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P.Ntisch«
Das bedeutsamste politische Ereigniß der abgelau¬

fenen Woche war die Absage des Reichskanzlers an die

extremen Hochschutzzöllner, insonderheit an die extremen
Aga, ier. Tie letzteren haben jetzt durch die Erklärung 1

des Reichskanzlers im Deutschen Landwirthschaftsrath
die von ihren Stimmführern geforderte Aufklärung
darüber erhalten, daß die verbündeten Regierungen
über die Sätze des Zolltarifs nicht hinausgehen, sondern
jede Erhöhung und Vermehrung der Minimalsätze ab¬

lehnen werden. Es wäre abgeschmackt, wollten an¬

gesichts einer derartigen Erklärung die ex¬
trem - agrarischen Stimmführer sich an den

Strohhalm anklammern: Das Wort „unannehm¬
bar“ sei betreffs der weitergehenden For¬
derungen auch jetzt nicht gefallen; und es wäre eine

verhängnißvolle Kurzsichtigkeit, wollten dieselben
Stimmführer auch jetzt noch verkennen, wie viel sie
aufs Spiel fetzen, wenn sie bei ihren übertriebenen
Forderungen beharren. Daß der Reichskanzler seine
Erklärung abgab, zeigt sein Kraftbewußtsein gegenüber
dem wirthschaftspolitischen Radikalismus in vortheilhafte-
tem Lichte als das der Parteien, insbesondere der „aus¬
schlaggebenden“ Zentrumspartei, die längst den Muth
hätte finden sollen, Vorschläge über Höhe und Anzahl
der Minimalzölle zu machen.

Einen Nackenschlag für die Sozialdemokratie be¬
deutet die Reichstagsverhandlung der Vorwoche über
den Marineetat. Kaum jemals ist die Wahrheit der

Sprichwörter „Wer zuletzt lacht, lacht am besten“ und
„Unrecht Gut gedeihet nicht“ so veranschaulicht worden,
wie bei dieser Gelegenheit! :Ein förmliches Jauchzen
der Schadenfreude erscholl aus der sozialdemokratischen
Presse, als der Herrn' von Tirpitz angeblich ver¬

nichtende Erlaß veröffentlicht wurde. Und nun! Die

einfache Darlegung des Sachverhalts durch den ver¬

haßten „Roon der Marine“ verwandelte den erhofften
Triumph der „Genossen“ in eine der heillosesten
Blamagen, die in der Geschichte des Reichstages ver¬

zeichnet stehen. Der Flottengedanke wird davon den

erfreulichsten Vortheil haben.
Einen Nackenschlag für die s ä ch s i s ch e n Mi¬

ni st e r bedeutete die verfehlte Begründung der Jn-
demnitätsvorlage durch Herrn von Metzsch. Etatsüber-
fchreitungen kommen in allen deutschen Staaten vor»
gern sieht sie keine Volksvertretung, und wo sie, wie
in Sachsen, in solchem kolossalen Umfange und unter

Abweichung hon Beschlüssen der Volksvertretung sowie
infolge offenbarer Nachlässigkeit erfolgen, da muß das

Ministerium sich zu einer rückhaltlosen Bitte um In¬
demnität verstehen. Ob die bei dieser Sachlage merk¬

würdige Solidaritätserklärung des sächsischen Gesammt-
ministeriums ihm selbst oder dem schuldigen Finanz¬
minister von Watzdorf die politische Lebensdauer ver¬

längert, bleibt abzuwarten; das politische Gewicht des
Dresdner Kabinets hat dadurch sicherlich nicht ge¬
wonnen.

Ein mit Genugthuung zu begrüßender Vorgang
aus der abgelaufenen Woche ist die halbamtliche
Meldung, daß der Kaiser mit dem Berliner Polizei¬
präsidenten und dem Generalsuperintendenten D. Faber
Rücksprache über Maßnahmen gegen den Obscurantis-
mus das Gesundbeten gepflogen hat. Die öffentliche
Meinung nicht nur Berlins ist dadurch höchlichst be¬
friedigt; die Potsdamer aber — das Wort wegen
gewisser Vorgänge auch im eigentlichen, überwiegend
jedoch im übertragenen Sinne genommen — werden
jetzt hoffentlich recht schnell von selbst zur Vernunft
zurückkehren.

Die englische Presse war von der britischen Re¬

gierung wohl informirt worden, als sie schon einige
Tage vor der offiziellen Antwort an die holländische
Regierung mittheilte, daß der Vermittlungs-
Vorschlag abgelehnt werden würde. Graf Bulow
hat dieser Tage gesagt, das sei kein kluger Staatsmann,
der sich auf den Grundsatz stelle: „Alles oder nichts.“
Nun, wenn diese Auffassung des deutschen Staatsmanns
zutrifft, und sie trifft zu, dann sind seine eng¬
lischen Kollegen keine klugen Staatsmänner. Sie wollen
alles, d. h. die bedingungslose Unterwerfung dev
Burenstaaten. Es mag sein, daß sie, vielleicht sogar
^Bon in einigen Monaten, dieses Ziel erreichen, aber

trotzdem wird sich früher oder später Herausstellen,
daß sie nicht klug gewesen sind. Denn ein Friede, der
so zustande kommt, wird kein ewiger Frieden, sondern
ein ewiger Unfrieden sein. Und so wird wohl den
vier Milliarden, die bereits für den Krieg geopfert
worden sind, noch manche weitere Milliarde folgen, die
für den „bewaffneten Frieden“ wird geopfert werden
müssen. Es scheint, daß die Erkenntniß, daß die eng¬
lische Regierung sich in eine Sackgasse verrannt hat,
sich nachgerade dem Bewußtsein des britischen Volkes
mitgetheilt hat. In der letzten Woche haben zwei
Ersatzwahlen zum englischen Parlament stattgefunden.
Bei der einen siegte zwar der ministerielle
Kandidat, aber mit einer erheblich geringeren Mehr«
heit als bei den letzten allgemeinen Wahlen, und bei
der zweiten verloren die Ministeriellen den bis dahin
innegehabten Sitz vollständig. Bedenkt man, daß die
letzten allgemeinen Wahlen vor kaum einem Jahre
stattgefunden haben, so beweisen diese beiden Nach¬
wahlen, wie schnell sich ein Stimmungswechsel voll¬
zogen hat. Würden heute Neuwahlen vollzogen, wer

weiß, ob dann nicht die in der Bildung begriffene
„Partei Rosebery“ zur herrschenden Partei wird.

Während die englische Regierung möglicherweise
von Neuwahlen ihren Sturz befürchten müßte, sieht
das französische Ministerium den in zwei Mo¬
naten zu erwartenden Neuwahlen zur Deputirten-
kammer anscheinend wohlgemuth entgegen. Sie fürchtet
sich selbst nicht vor der' kürzlich begründeten natio¬
nalistischen Frauenliga, die die plebejisch-demokratische
Regierung zu Falle bringen möchte und zu diesem
Zwecke eifrig Geld sammelt. Auf derlei fällt vielleicht
die Hauptstadt Paris hinein, die wohl wieder natio¬
nalistisch wählen wird, aber nicht die Provinz, die
sich über das Amazonenkorps lustig macht. Eine
weitere komische Episode in dem beginnenden Wahl¬
kampfe ist es, daß die Deputirtenkammer, die Jahr um

Jahr mit kleinlichem Zank todtgeschlagen und herzlich
wenig Positives geleistet hat, jetzt auf einmal einen
ungeheuren Eifer in der Votirung arbeiterfreundlicher
Gesetze entwickelt. „Die Masse muß es bringen“ —

dieser kaufmännische Grundsatz gilt eben auch bei dem
allgemeinen Wahlrecht.

25jähriges Militärjubilänm des
Kaisers.

Am gestrigen Sonntag waren 25 Jahre ver¬

flossen seit betn Eintritt des Kaisers in den aktiven
Heeresdienst, nämlich beim 1. Garderegiment zu Fuß.
Aus diesem Anlaß fand gestern in Potsdam eine ent¬

sprechende Feier statt. Vormittags mürbe in der
Garnisonkirche ein Gottesdienst abgehalten, bei dem
Hof- und Garnisonprediger Keßler die Predigt hielt
und an welchem das Regiment mit den direkten Vor¬
gesetzten, die ehemaligen Offiziere und eine Deputation
ehemaliger Angehöriger des Regiments theilnahmen.
Nachmittags 3 Uhr 25 Minuten traf der Kaiser auf
dem Bahnhof ein und fuhr nach dem großen Exerzjer-
haus. Hier hatten sich schon versammelt die in Berlin

. .

und Potsdam anwesenden Prinzen, darunter der Krön- von neuem beginnen,
prinz und Prinz Heinrich, sowie der Großherzog von

Sachsen. DasNegiment war im offenenViereck aufgestellt,
derart, daß die 6. Kompagnie, bei welcher seinerzeit
der Kaiser eingetreten, die Schmalseite einnahm. Auf
dem rechten Flügel standen die direkten Vorgesetzten,
die ehemaligen Offiziere des Regiments und die
Herren des Hauptquartiers, auf dem linken Flügel eine
aus zwölf Herren bestehende Deputation ehemaliger
Angehöriger des Regiments. Zahlreiche andere ehe¬
malige Angehörige hatten innerhalb des Einganges
zum Exerzierhause Aufstellung genommen. Um 3 Uhr
30 Minuten begann der befohlene Regimentsappell.
Der Kaiser schritt die Front ab, während die
Truppen präsentirten und die Musik den Präsentir-
marsch spielte. Hierauf hielt der Kaiser eine Ansprache.
Oberst von Plettenberg erwiderte mit einem drei¬
maligen Hurrah auf den Kaiser; die Musik spielte die
Nationalhymne.

Während sich das Regiment zum Parademarsch
formirte, unterhielt sich Seine Majestät mit zahlreichen
ehemaligen Offizieren deS Regiments. Es fand ein
zweimaliger Vorbeimarsch statt; das erste mal in Zügen,
das zweite mal in Kompagniekolonnen. Hierbei waren
der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, Prinz Friedrich
Wilhelm und Prinz Friedrich SigiSmund eingetreten.
Alsdann überreichte die Deputation ehemaliger An¬
gehöriger dem Kaiser ein Geschenk, welches in einer
etwa 40 Zentimeter hohen Nachbildung des Regiments¬
denkmals auf dem Schlachtfelde von St. Privat aus
Marmor und Silber besteht. Brauereibesitzer Jacobfen
aus Kiel verlas die Glückwunschadreffe. Zu dieser
Gabe haben über 3000 ehemalige Angehörige des Re¬
giments Beiträge geleistet. Der Kaiser dankte und unter¬

hielt sich kurze Zeit mit den Herren. Er sprach hierauf
jeden einzelnen der aufgestellten ehemaligen Regiments-
Angehörigen an und begab sich etwa um 4Va Uhr
mit dem Kronprinzen, den Prinzen Heinrich und Eitel
Friedrich nach betn Kabinetshaus und von da in das
Potsdamer Stadtschloß. Heute Abend findet tm Regi¬
mentshause des 1. Garderegiments zu Fuß ein Diner
statt, an dem der Kaiser theilnehmen wird und nach
welchem eine Festvorstellung von Offizieren deS Re¬
giments veranstaltet werden wird. Auch die Depu¬
tation ehemaliger Angehöriger speist int Kasino.

Anläßlich des heutigen Tages sind eine Reihe
von Auszeichnungen und Beförderungen erfolgt.
Prinz Eitel Friedrich wurde zum Oberleutnant be¬
fördert.

Der Prinzregent Luitpold von
Baiern hat dem Kaiser anläßlich dessen Militär¬
jubiläums folgendes Handschreiben gesandt:

Fünfundzwanzig Jahre sind verflossen seit dem
Tage, an betn Eure Kaiserliche und Königliche
Majestät, den bewährten Traditionen JhreS Hauses
folgend, unter den Augen Hochdem unvergeß¬
lichen Herrn Großvaters den Dienst im Heere
angetreten haben. Ich und mit mir die
baierische Armee beglückwünschen Euere Kaiser¬
liche und Königliche Majestät wärmstens zu dem
hohen Ehrentage. Ist doch vor 25 Jahren der Grund
gelegt worden zu dem nie rastendjn Interesse, das
Euere kaiserliche und königliche Majestät der Ent¬
wickelung des deutschen Heerwesens entgegenbringen.

und dem wir es verdanken, daß das deutsche Heer
heute groß und Achtung gebietend dasteht, wie nie zu¬
vor. Euere kaiserliche und königliche Majestät bitte
ich die Versicherung entgegenzunehmen, daß die baieri¬
sche Armee ihren Stolz darein setzen wird, im Frieden
wie im Kriege sich als würdiges Glied dieses Heeres
zu erweisen und sich werth zu zeigen als des Interesses,
das Hochdieselben ihr in so hohem Maße entgegen¬
bringen. Mit Vergnügen erneuere ich hierbei den Aus¬
druck vorzüglicher Hochachtung und Freundschaft, womit
ich verbleibe Euerer kaiserlichen und königlichen Ma¬

jestät freundwilliger Vetter und Bruder.
gez.: Luitpold.

Ein Glückwunschtelegramm sandte der Prinzregent
auch an das 1. Garderegiment zu Fuß.

Vervrt wiedev cntttnfdit.
Die BlockhauSlinien und die Stacheldrahtzäune, von

denen die Engländer sich so viel versprachen, haben sich
gegenüber dem gewandtesten und verschlagensten der
Burenführer, dem General Dewet, bisher nicht be¬

wahrt. In der letzten Zeit hatte man auf englischer Seite
die Hauptaufmerksamkeit darauf gelenkt, Dewet „ein¬
zuzäunen.“ Dewet hielt sich mit seinem Kom¬
mando in dem. Blockhausdreieck Kroonstad-(Lindley)-
Bethlehem-Reiz auf, das allerdings sehr große
Terrain war allmählich vollständig durch die

Blockhauslinien und Stacheldrahtzäune eingezäunt,
und nicht weniger als 23 englische Truppenabtheilungen
suchten das Terrain ab, um endlich den verschlagenen
Burenkommandanten zu fassen. Aber der Liebe Müh
war wieder einmal umsonst: als man ihn schon sicher
in der Falle glaubte — Lord Kitchener war selbst von

Pretoria auf dem Schauplatz der Operationen er¬

schienen, um seinen verschlagensten Gegner als Ge¬

fangenen in Empfang zu nehmen — da schlug der

schlaue Bur seinen Verfolgern wiederum, wie schon so
oft, ein Schnippchen, er durchbrach die Kette der Ein¬
schließenden, und nun kann die Jagd hinter ihm her

Das Reuterbureau meldet aus Washington: Es
bestätigt sich, daß die Bereinigten Staaten sich dem
Wider st and Japans und Großbri¬
tanniens gegen den Abschluß des Mandschurei¬
vertrages angeschlossen haben, da dieser eine Be¬
drohung der amerikanischen Interessen bilde. Das
Staatsdepartement hat der russischen Regierung keinen
Zweifel darüber gelassen, daß es die Absicht der Ver¬
einigten Staaten ist, alle die Handelsverträge sich zu
erhalten, welche sie in der Mandschurei be¬
sitzen. Die entschiedene Haltung der amerikani¬
schen Regierung hat wahrscheinlich die völlige
Sperrung der Häfen in der Mandschurei für jeden
nicht russischen Handel verhindert. Die Fragen, um

die es sich jetzt handelt, namentlich, soweit sie sich auf
Minenkonzessionen und das Recht des Eisenbahnbaues
in der Mandschurei beziehen, werden im Vergleich zu
der Frage der offenen Thür als von nur sekundärer
Bedeutung angesehen. Die diplomatischen Vertreter
der Vereinigten Staaten handeln demgemäß in diesen
Punkten nach ganz bestimmten JnstruUionen.

Deutfetzltritd

Dewets Kommando, das sich inzwischen wie üblich,
um die Verfolgung zu vereiteln, in kleine Trupps aus¬

gelöst hat, hat bei dem Durchbruch nur geringe Ver¬
luste gehabt, andere burische Truppentheile, die sich
gleichfalls anderen britischen Einschließungen zu ent¬

ziehen suchten, sind, wenn man den britischen Berichten
Glauben schenken darf, schwerer betroffen worden. Aber
in der Hauptsache haben die Engländer, da ihnen De¬
wet wieder entwischt ist, Fiasko gemacht. Die bezüg¬
lichen Depeschen, die in England voraussichtlich stark
verstimmend wirken werden, lauten:

Wolvehock, 10. Februar. Dewet war am

6. Februar von den Engländern völlig eingeschlossen;
er trieb morgens sein Vieh gegen den Drahtzaun der

Blockhauslinie Kroonstad-Lindley und durchbrach in

der Nacht zum 7. Februar die Blockhauslinie mit Ver¬

lust von drei Todten. Das Kommando löste sich in

kleinere Trupps auf. In der folgenden Nacht wurden

noch viele Durchbruchsversuche andererBurenabtheilungen
gemacht. Eine Abtheilung verlor bei einem Durch¬
bruchsversuch in der Nähe von Heilbronn 10 Todte.

Insgesammt sollen die Buren 283 Todte und Ver¬
wundete verloren haben, sowie 700 Pferde und viel

Vieh. Die englischen Verluste betragen 10 Mann.

Wolvehock, 10. Februar. Lord Kitchener hat
den Schauplatz bete Ereignisse selbst besichtigt. Der

Feind steht jetzt mehrere 100 Mann stark nordöstlich
von Heilbronn in der Nähe des Vaal.

* Bromberg, 10. Februar.
Die am Sonnabend im Abgeor dneten -

hause bei der Berathung der Anregung deS Ab¬
geordneten Lückhvff von mehreren Seiten bemängelte
Abwesenheit eines Regierungsvertreters ist,
wie offiziös gemeldet wird, auf ein Mißverständ-
niß zurückzuführen. Bon seiten der Regierung
wurde angenommen, die Anregung werde erst beim
Etat des Ministeriums des Auswärtigen zur Erörterung
gelangen.

Die „Berliner Korrespondenz“ meldet: Auf den
Bericht des zur Bekämpfung -er Fritfliege nach
der Provinz Posen entsandten Mitglieds des

Reichsgesundheitsamts Rörig gab Landwirthschasts-
minister von Podbielski den Landwirthschaftskammern
die Errichtung von Pflanzenschutzstationen zu recht¬
zeitigen Maßnahmen für die Bekämpfung der thierischen
Schädlinge anheim.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine neue

Prüfungsordnung für Zeichenlehrer und
Zeichenlehrerinnen.

Dem Abgeordnetenbause ging ein Gesetz¬
entwurf betreffend die Bewilligung weiterer Staats¬
mittel für die Verbesserung der Wohnungs-
verhältniffe der Arbeiter int Staatsbetriebe und ge¬
ring besoldeten Staatsbeamten zu. Die Vorlage fordert
12 Millionen.

Berlin» 8. Februar. (Vom G e s u n d b e t e n.)
Gegenüber bemängelnden Bemerkungen des „Berliner
Lokalanzeigers“, als ob es sich bei dem Eingreifen des
Kaisers zur Bekämpfung desObskuran-
t i s m u s um eine nur zufällige Erörterung gehandelt
habe, wiederholt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“
auf gründ bestimmtester Informationen, daß der Kaiser
den Polizeipräsidenten von Windheim und den General¬
superintendenten D. Faber zu dem Zweck zu sich be-

schieden hatte, den beiden Herren seine Willensmeinung
über einen Unfug kundzugeben, der unserer Zeit wie
der Reichshauptstadt gleich unwürdig ist. Der Kaiser,
der diesen Unfug sehr ernst beurtheilt, hat keinen Zweifel
darüber gelassen, daß Personen, die sich an betn

Treiben der Spiritisten, Gesundbeter und verwandter

Richtungen betheiligen. vom Zutritt zum
Hofe ausgeschloffen werden. — Am Freitag sollte
wieder eine Versammlung der Anhänger der Mrs.

Eddy (der Gesundbeter) im Viktoria-Lyceum an der

Potsdamerstraße stattfinden, aber die Teilnehmer
mußten unverrichteter Sache nach Hause gehen. Denn
im letzten Augenblick hatte die Verwaltung des Lyceums
die Versammlung verboten, wie sie auch in Zukunft
keine derartigen Zusammenkünfte in ihrer Anstalt ge¬
statten wird.

Kiel, 9. Februar. Der russische Schnellkreuzer
„ASkold“ ist heute Vormittag nach Libau abgegangen.

Kiel, 8. Februar. Heute Mittag 12% Uhr lief
auf den Howaldt-Werken das russische Schul-
s ch i f f „Ocean“ glatt vom Stapel. Anwesend
waren Prinz Heinrich, Mitglieder der russischen Bot¬

schaft, darunter der Marineattachee derselben, und der

Kommandant des Schulschiffes „Egorieff.“

Scvbieu.
Belgrad, 8. Februar. Der frühere Handels¬

minister und Minister des Innern, ehemaliger Präsi¬
dent der großen Verfassungsskupschtina und Führer
eines Flügels der radikalen Partei Kosta Tauscha¬
nowitsch, ist in Fiume, wo er auf der Durchreise nach
Italien schwer erkrankte, gestorben.

liufotaufr.
Petersburg , 9. Februar. Erzherzog Fran§

Ferdinand stattete gestern Vormittag dem österreichisch-
ungarischen Botschafter einen Besuch ab und empfing
später im Winterpalais den Minister des Auswärtigen
Grafen Lambsdorff. Dann begab der Erzherzog sich
in die Festungskirche, wo er auf dem Sarkophage des

Kaisers Alexander III. einen Kranz niederlegte. Nach¬
mittags stattete der Erzherzog den Großfürsten und

Großfürstinnen, sämmtlichen Botschaftern und dem Mi¬

nister des Auswärtigen Grafen Lambsdorff Besuche ab. —

Im Winterpalais fand gestern Abend zu Ehren des

Erzherzogs Franz Ferdinand ein G a l a d t n c r von

70 Gedecken statt. Anwesend waren außer dem Kaiser,
der Kaiserin und der Kaiserin-Mutter alle Großfürsten
und Großfürstinnen, der Minister des Auswärtigen
Grai Lambsdorff, der Kriegsminister Kuropatkin, der

Minister des kaiserlichen Hofes, der österreichisch-un¬
garische Botschafter Freiherr von Aehrenthal, sowie
die übrigen Mitglieder der österreichisch-ungarischen
Botschaft. Der Kaiser brachte folgenden
Trinkspruch in französischer Sprache aus:

„Sehr erfreut, Sie bei uns zu sehen, trinke

ich auf das Wohl Seiner Majestät des Kaisers
und Königs Franz Josef und auf das Wohl Euerer

Kaiserlichen Hoheit.“ Hierauf'erhob sich der Erz¬
herzog zu folgender Erwiderung, ebenfalls m

französischer Sprache: „Im Namen Seiner Majestät
tc$ Kaisers und Königs Franz Joses und in «einem

eigenen Namen danke ich Eurer Kaiserlichen Majestät
von ganzem Herzen für Ihre liebenswürdigen Worte.

Sehr gerührt von dem mir bereiteten freundlichen
Empfang, trinke ich auf das Wohl Eurer Majestät
und Ihrer Kaiserlichen Majestäten, der Kaiserin
Moria Feodorowna und der Kaiserin Alexandra Feo-
dorowna sowie der ganzen kaiserlichen Familie.“ Nach
beut Trinkspruch auf den Kaiser Franz Josef spielte



die Hofrapelle bk ^öftertet^ifcf)e, nachbetn Trinkspruch

Heute fand im Prächtig geschmückten Malachitsaal des
Winterpalais zu Ehren des Erzherzogs ein Familien-
frühstück statt, an welchem der Kaiser, die Kaiserin,
die Kaiserin-Mutter, der Erzherzog und dessen Ge¬
folge theilnahmen.

Petersburg, 9. Februar. Der deutsche Bot¬
schafter Graf AlvenSleben und seine Ge-
malin haben heute zu Ehren des Großfürsten und der
Großfürstin Wladimir, der Großfürstin Helene und des
Großfürsten Andoli ein größeres Souper gegeben, zu
dem die Mitglieder der Hofgesellschaft und das diplo¬
matische Korps geladen waren.

Paris, 8. Februar. Der Minister des Aeußern
Deleassö hat den Abgeordneten Berry, der ihm mit¬
getheilt hatte, daß er ihn über dieHaltungFrank-
r e i ch s bei den mit England zu gunsten der süd¬
afrikanisch en Republiken eingeleiteten Unter»
Handlungen befragen werde, wisien lassen, daß er, da
er den von ihm in der Sitzung der Deputirtenkammer
vom 20. Januar abgegebenen Erklärungen nichts
hinzuzufügen habe, Berrys Frage nicht annehmen
könne.

Washington, 7. Februar. Der Justizausschuß
des Repräsentantenhauses hat einen Bericht über den
Gesetzentwurf betreffend den S ch u tz des
Präsidenteu und die Unterdrückung
verbrecherischer Anschläge gegen die
Regierung vorgelegt. Der Bericht sagt, der Zweck des
Gesetzentwurfs sei, den Präsidenten, den Vizepräsidenten
und die bei den Vereinigten Staaten beglaubigten Bot¬
schafter und Gesandten zu schützen, und zu verhindern,
daß Leute nach den Vereinigten Staaten kommen, oder
sich daselbst naturalisiren lassen, welche verderbliche
Lehren verbreiten oder denselben ergeben sind. Der
Entwurf verfolge ferner den Zweck, zu verhindern,
daß in den Vereinigten Staaten Verschwörungen zur
Ermordung von Herrschern anderer zivilisirter Nationen
angezettelt werden und dafür zu sorgen, daß für der¬
artige Verbrechen, wo sie auch immer begangen sein
mögen, in ganz Amerika eine entsprechende und ein¬
heitliche Bestrafung eingeführt werde.

Washington, 8. Februar. Der stellvertretende
Sekretär des Staatsdepartements, Hill, General
Corbin und Kontreadmiral Evans sind offiziell als
Vertreter des Präsidenten bei den Empfangsfeierlich¬
keiten zu Ehren des Prinzen Heinrich be¬
stimmt worden.

Washington , 9. Februar. Präsident
R o o s e v e l t ist um Mitternacht nach Groton
(Massachusetts) zu seinem an Lungenentzündung er¬

krankten ältesten Sohn abgereist.

Äws Stadt und Laird.
Bromberg, 10. Februar.

L Der Radfahrer verein Frischauf beging
gestern in den oberen Räumen des Buchholzschen
Restaurants (früher Sauer) sein erstes Stiftungsfest
in Verbindung mit der Feier des 25jährigen Dienst-
luötläumS des Kaisers durch einen Familienabend.
Der Besuch war ein so reger, daß die Räumlichkeiten
sich fast als zu klein erwiesen. Nach der Begrüßung
der Gäste seitens des Vorsitzenden Herrn Plew wurde
auf den Kaiser ein kräftiges Hoch ausgebracht. Die
Stimmung war eine äußerst animirte, wozu die ernsten
und heiteren Vorträge der Mitglieder wie der Gäste
nicht wenig beitrugen. Alle Vorträge wurden mit
größtem Beifall aufgenommen. Erst in den frühen
Morgenstunden fand die wohlgelungene Feier ihren
Abschluß.

8. Stadttheater. „L i s e l o t t,M
, Lustspiel in

4 Akten von Heinrich Stobitzer. Die Ge¬
schichte der Ehe der pfälzischen Prinzessin Elisabeth
Charlotte mit dem Herzog Philipp von Orleans ist
im allgemeinen ein so wenig erfreuliches,' ja trauriges
Kapitel, daß es als ein Kunjtstück erscheint, daraus
ein „Lustspiel“ zu fabriziren. Stobitzer hat das nun

zu Wege gebracht und dabei nothgedrungen mit allerlei
Geschichtsvergewaltigungen und Unmöglichkeiten operirt.
Um das deutsche Herz der Prinzessin, der „Liselotte“
des pfälzischen Volkes, zugleich mit ihrem angeblichen
Einfluß auf Ludwig XIV. recht deutlich zu kennzeichnen,
brauchte der Dichter z. B. die Verwüstung der Pfalz
durch Mölac, die 1688 begann, also zu einer Zeit, als
Liselotte bereits 17 Jahre verheiratet war; in unserem
Stück jedoch ist dieser Zeitraum auf wenige Monate
zusammengedrängt. Es spielt nämlich 1771 oder 1772.
Auch die Maintenon hat damals den König noch nicht
besessen. Zeit und Raum spielen bei Stobitzer auch bei
den nebensächlicheren Dingen keine Rolle; alle Per¬
sonen scheinen im selben Hause zu wohnen; denn sie
erscheinen, wenn sie nöthig geworden sind, mit
zauberhafter Geschwindigkeit auf der Bildfläche,
und ist ein Befehl auszuführen, so geschieht dies
mit solcher Fixigkeit, daß die Beamten sogar
des „Sonnenkönigs“ vom Dichter viel Wunderbares
hätten lernen können. Wie erwähnt, ist jene Heirat
ein uns recht peinliches Ergebniß höfischer Staats¬
kunst, namentlich deshalb, weil Herzog Philipp ein so
unsympathischer Schwächling und Rous war. Stobitzer
hat ihm diese Eigenheit drei Akte hindurch gelassen, im
vierten aber besinnt er sich, daß er doch irgend etwas
Lustspielhaft-Greifbares zustande bringen muß, und da
wandelt denn die Liselotte mit jener Koketterie
und Klugheit, die man bisher ganz an ihr
vermißte, im Handumdrehen den — sit venia
verbo — Kerl in einen girrenden Ehemann um,
der das Beste für die Zukunft verspricht, so daß
der Zuschauer befriedigt über den Sieg der guten
Sache nach Hause gehen darf. Es war leider ganz
anders. Eine einheitliche „Intrigue“ liegt nicht zu
gründe, so daß wir hierüber keine Worte zu machen
brauchen. Wenn nun das Stück trotzdem den un¬

befangenen Zuschauer amüsiren kann, so liegt das an
der Figur der Liselotte, die Stobitzer nach der Art der
„Madame Sans-Göne“ Sardous gezeichnet hat, und
hierin ist er den Thatsachen etwas mehr treu geblieben.
Die Herzogin hat niemals ihre deutsche Art vergessen,
sie trug das Herz auf der Zunge, setzte anfangs das
höhere und mebere Hofgesinde durch ihre ungenirte
Rücksichtslosigkeit in Schrecken, blieb auch weiter derb und
naiv und ließ sich niemals — wie man zu
sagen pflegt — über den Mund fahren. Freilich war
ihre Art nicht imstande, auf Ludwig XIV. einen
sonderlichen Einfluß auszuüben, wie uns beg, Dichter
glauben machen will, aber sie war ihm nicht unsym¬
pathisch, weil er gelegentlich einmal aber nicht zu
häufig — die ungeschminkte Wahrheit zu hören liebte.
Hier hat also der Dichter mit Erfolg eingesetzt: die
Liselotte ist eine wirksame Bühnenfigur geworden, über
die man lachen muß; und wer die Lacher auf seiner
Seite hat. der hat bekanntlich gewonnen. Das

Publikum, das gestern seine SonntagSlaune mit¬
gebracht hatte, nahm die Neuheit sehr beifällig auf
und sah sich mit Interesse solche nicht alltäg¬
lichen Bühnengestalten, wie Ludwig XIV., seinen Bruder
Philipp, die Marquise von Maintenon und den Louvois
an. Gespielt wurde im allgemeinen ganz flott: Herr
Birkholz gab den König, Herr Buhler den Herzog.
Die Titelrolle war Fräulein Wüst zugefallen, die, sie
recht wirksam zu gestalten wußte und deshalb trotz
oder gerade wegen mancher Uebertreibungen viel
Applaus einheimste. Einige Entgleisungen in der
Hitze deS Gefechts wurden schnell wieder gut gemacht;
aber die Aussprache des Wortes „Sire“ war nichts
weniger als französisch.

* Eine Mrrfikarrfführirrrg veranstaltet am

Freitag, 14. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, in
Wicherts Festsaal die Höhere Mädchen¬
schule des Fräulein E. Witt hier. Zur Auf¬
führung kommt die Märchendichtung „Die Heinzel¬
männchen“.

* Alpenfest. Die Sektion Bromberg des deutsch¬
österreichischen Alpenvereins feierte am Sonnabend im
Hotel Adler ihr e r st e s S t i f t u n g s s e st, und
aus dem sehr zahlreichen Besuch, den die Festfeier
auswies, konnte man mit Interesse entnehmen, daß auch
das mitten im Flachlande gelegene Bromberg für den
Alpinismus einen sehr kulturfähigen Bode» abgiebt.
Der Anregung des Vorstandes an die Mitglieder und

Eingeladenen, möglichst in Alpentracht zu erscheinen,
war zwar nur von einem Bruchtheil der Erschienenen
entsprochen worden, aber schon die vereinzelten alpinen
Trachten, die vertreten waren, gaben dem Gesammtbilde
Farbe und Eigenart. Außerdem hatte der Borstand
für eine „alpine Dekoration“ des Hauptsaales Sorge
getragen, soweit sie wenigstens für die verschiedenen
alpinistischen Ausführungen, die das Programm auf¬
wies. erforderlich war. Die Feier wurde durch einen
Prolog eingeleitet, der in schwungvoller Sprache die
Schönheit der Berge pries und von der „Alpenfee“
stimmungs- und eindrucksvoll gesprochen wurde. Bei
dem daraus folgenden Festessen, das an kleinen Tischen
servirt wurde und qualitativ nichts zu wünschen übrig
ließ, wenn es auch etwas prompter unmittelbar nach dem
Prolog hätte servirt werden können, fehlte es selbstverständ¬
lich auch nicht an der obligaten rednerischen Würze.
Der erste Toast, den der Vorsitzende der Sektion,
Herr Landgerichtsdirektor Albinus, ausbrachte, galt
dem Gcburtstagskinde, dem in einem Jahre
hübsch aufgeblühten Verein, und in einem sinnigen
Trinkspruch voll anmuthsvoller poetischer Vergleiche
machte Herr Oberpostdirektor Rehan vor dem Ewig-
Weiblichen die schuldige Reverenz. Beide Toaste
fanden selbstverständlich den freundlichsten Widerhall.
Für die Unterhaltung bei der Tafel sorgten u. a. auch
lustige Lieder, die sich sangeskundige Autochthonen
zum Preis des Festes aus den Aermeln geschüttelt
hatten und die, von der Tafelrunde frisch gesungen,
die Feststimmung ganz erbeblich förderten. Hoffentlich
ziehen wir uns keine Klage wegen Nachdruckes zu,
wenn wir hier aus dem Liederschatz ein paar Pröbchen
zum Besten geben; ein bewährter Barde singt über die
Reiselust u. a.:

Die Damerl, ach, die haben's schwer,
Die Reise macht nur Freud',
Wenn in dem Koffer, zentnerschwer —

Für jeden Tag ein Kleid. .

Auch giebt der Mann nicht immer gleich
Das nöth'ge Reisegeld,
Doch wird sofort er windelweich,
Wenn sie in Ohnmacht fällt.

Der Börsenmann geht nach Tirol,
Er fühlt sich stolz dabei,
Doch oben da wird ihm nicht wohl,
Weil er nicht „schwindelfrei“.
Und auf dem Gipfel denkt er gar
Bei all der schönen Pracht,
Wenn Du jetzt fällst, wär's schauderbar.
Weil dann die Börse kracht.

Und ein anderer Jünger Apolls giebt im Liede
u. a. folgendes alpine Stimmungsbild:

Selbst den Dicken, Fetter'»
Sieht man emsig klettern,
Wenll er sich als Alpinisten zeigt;
Geht's auch sehr beschwerlich,
Seufzt er unaufhörlich
Auch: es schwitzt der Mensch, so lang' er steigt!
Nichts beugt seinen Willen,
Weiß er doch im Stillen,
Er verfolgt noch einen edlen Zweck,
Denn herabgekommen,
Hat er abgenommen,
Fünfzehn Kilo sind vom Fette weg.

Diesem lyrisch-epischen Humor, der die Tafel¬
freuden würzte, folgte als piece de resistance des
Abends die Alpenszene mit Gesang in einem Akt „Auf
der Bromberger Hütte (in Tirol)“ (als Verfaffer sind
Hans Sch. und Leo St. genannt), ein lustiges humov-
reiches Stückchen, das natürlich von lokalen Schnurren
aller Art wimmelt und das durch Mitglieder des Ver¬
eins eine flotte und drastisch-humoristische Darstellung
fand. Das Stück spielt im Jahre 1911 und aus dem
Bädecker desselben Jahres erfahren wir da, daß Bromberg
175 000 Einwohner- (darunter zwei Polen) hat. an der
Brahe und Weichsel liegt — so weit hat es sich schon
ausgedehnt — eine Universität besitzt anstelle der
früheren landwirthschaftlichen Hochschule, und daß der
Bau der Danziger Brücke und die Verbreiterung der
Brückenstraße „erwogen“ wird. Solche Aphorismen
über Bromberg, die natürlich allenthalben verstreut
sind, erregten natürlich stürmische Heiterkeit. Als
ebenso wirksam erwies sich eine nicht auf dem
Programm verzeichnete Alpenszene Nr. 2, die voll von
gelungenem parodistischen und Koupletulk steckte;
der Mittelpunkt der Schnurre, der Baron
von Zollwogen (!), in der Maske getreulich
kopirt, war eine unbezahlbare Charge. Selbstverständ¬
lich kam auch die tanzlustige Jugend bis in die höheren
Semester hinauf auf ihre Rechnung, und die leicht¬
geschürzte Göttin Terpsichore hatte sich über eine Ver¬
nachlässigung ihres Kultus nicht zu beklagen; wurde ihr
doch selbst ein wohlgelungener „Schuhplattler“, getanzt
von vier geschmeidigen Paaren, als besonderer Sold
der Huldigung zu Füßen gelegt. Alles in allem ein
sehr gelungenes Fest, dessen Verlauf die Arrangeure
sowohl wie die Theilnehmer wohl voll befriedigt und
dem Alpinismus sicherlich neue Freunde geworben hat.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden fnt städtischen Schlachthause geschlachtet: 159
Rinder, 266 Kälber, 406 Schweine 513 Schafe und
eine Ziege.

i. Der Bienenwirthschaftliche Verein von
Bromberg und Umgegend hatte gestern Nachmittag in
dem Bartzschen Lokale seine Generalversammlung. Es
waren sowohl hiesige, wie einige auswärtige Mit¬
glieder erschienen. Der Vorsitzende, Herr'Lehrer
Dettloff begrüßte die Anwesenden, worauf Herr Kauf¬
mann Kuhn den Jahresbericht erstattete. Aus dem¬
selben ergiebt sich, daß das vergangene ein sehr
günstiges und ertragreiches Honigjahr für die Imker
gewesen ist. Während die Immen sich an Kastanien-,
Akazien- und Lindenblüten vollauf laben konnten, ließ
sie der Weißklee, wie das Heidekraut im Stich. Schwärme

gab es sehr spärlich, da die Bienen Arbeit hatten, den
Honig einzutragen. Mancher Stock brachte 30, selbst
bis 50 Kilogramm Honig. Versammlungen wurden
in Bromberg. Myslencinek, Wtelno und Murowaniec
abgehalten; auch fanden praktische Uebungen aus den
Ständen statt. Von den Vorträgen ist derjenige des
Herrn Direkter Mittig über den Leib der Biene und
die Funktionen der einzelnen Körpertheile besonders
hervorzuheben, zumal der Vortrag noch durch kolorirte
Abbildungen veranschaulicht wurde. Die Mit¬
gliederzahl des Vereins beträgt zur Zeit 30,
während der Kassenbestand 50,39 Mark ergiebt.
Es wurden hierauf die Vorstandswahlen vorgenommen.
Anstelle des ersten Vorsitzenden Herrn Dettloff wurde
Herr Direktor Mittig gewählt, zweiter Vorsitzender
wurde Herr Dettloff, erster Schriftführer wurde Herr
Werkmeister Richter, zweiter Herr Kaufmann Kuhn,
Kaffenrendant Herr Lehrer Gcoczynski-Wtelno. Die
Herren nahmen die Wahlen an. Es wurde beschlossen,
die nächste Versammlung am 20. April, nachmittags
4 Uhr bei Bartz abzuhalten. Sodann kamen noch
innere Angelegenheiten zur Sprache.

% Verhaftung. Einem Offizier in der Wil¬
helmstraße wurden aus dem Keller mehrere Flaschen
Wein gestohlen. Die Diebe sind ermittelt und ver-
haftt.e

* Stadttheater. In der am Mittwoch statt¬
findenden Aufführung des „Kaufmann von

Venedig“ sind die Hauptrollen, außer Herrn Karl
Ernst, der in der Rolle des „Shylock“ debütirt, mit
den Damen Nicolai, Engel, Jacobi und Wüst und den
Herren Birkholz. Baumeister, Buhler, Thiele, Zadeck,
Miller und Weinig besetzt. Die am Donnerstag in
Szene gehende Premiere der vollständig neu aus-

'

gestatteten Operettennovität „D i e Schöne von
N e w - A o r k“ findet zum Benefiz für Fräulein
Toni Malten statt. Die Künstlerin, deren ge¬
schultes und wohllautendes Organ den Freunden der
Operette schon manche genußreiche Stunde bereitet hat,
singt die Titelpartie des neuen Werkes und hat in der¬
selben reiche Gelegenheit zur vollen Entfaltung ihrer
glänzenden Mittel.

A- Die Feuerwehr wurde gestern Abend durch
den Feuermelder Ecke Mittel- und Schleinitzstraße
alarmirt. Es stellte sich heraus, daß sich jemand mit
der Meldung einen Unfug erlaubt hatte.

Cf Eine Fahne ist vom Kaiser dem Krieger-
herein in Görnitz, Kreis Filehne, verliehen
worden.

<f Der Gardistenverein beging am Sonnabend
im Viehhofrestaurant sein 7. Stiftungsfest in Ver¬
bindung mit einer nachträglichen Feier des Kaisers-
Geburtstages.

p. Ueber Magenleiden sprach am Donnerstag
im Gesellschaftshause auf Veranlassung des Naturheil¬
vereins der Schriftsteller S i e g e r t aus Berlin.
Nach einer Darlegung der Haupttheile des Ver¬
dauungsorganismus unter Anlehnung an deutliche Ab¬
bildungen wies der Redner zunächst auf schwächende
Ursachen für die Magenthätigkeit hin, als deren
früheste er die künstliche Ernährung der Säuglinge mit
Kuhmilch hinstellte; nur im ausgesprochensten Nothfalle
dürfe eine Mutter auf das Selbststillen ihres Kindes
verzichten. Ferner warnte er vor der Schnellesserei, die
eine Fäulniß der schlecht gekauten Speisen im Magen be¬
dinge; diese würde auch durch schlechte Zähne veranlaßt,
welche zunächst von unpassender Ernährung herrührten.
Reichlicher Genuß von Obst, Gemüse, Milch und
Schwarzbrot würde für die Zähne eher den erforder¬
lichen Baustoff liefern, als die heutige Modeernährung.
Regelmäßiges Zähneputzen, besonders nach dem Abend¬
brot und unter Vermeidung auch schwachsäurehaltiger
Pulver und Zahnwässer, sei unerläßlich. Das beste
Zahnpulver sei feine Kleie. Auch die Heißefferei
schade sowohl den Zähnen wie dem Magen. Ein ge¬
sunder Mensch möge nur drei Mahlzeiten täglich
halten, sonst könne der Magen nie recht ausruhen: nur

Kindern, Alten und Kranken sei bei kleineren Portionen
öfteres Essen zu gestatten. Regelmäßiger Genuß
geistiger Getränke erzeuge an der ganzen Innen¬
fläche des Magens einen entzündlichen Zu¬
stand; daher vermöge der Trinker nur wenig
zu essen. Zu starkes Rauchen erzeuge den so¬
genannten Rauchermagen und schade dem Herzen und
den Nerven; die Einführung der Zigarretten habe
das vorhandene Uebel nur vergrößert. Zu starkes
Schnüren gebe dem Frauenmagen die Gestalt einer
Sanduhr, beeinträchtige die Magenzusammenziehung
und rufe das unangenehme Magenknurren beim
Speisedurchtritt in der bewirkten Verengung hervor;
er empfahl, statt des gebräuchlichen Korsetts ein
solches, daS vorwiegend die Schultern und Hüften mit
dem Kleidergewicht belaste. Der Redner gab dann noch
verschiedene Rathschläge.

E. Schrrlitz, 10. Februar. (Vergnügen.
Kiesernspinner.) Der Männergesangverein
hatte im A. Krügerschen Saale ein Fastnachtsvergnügen.
Der Besuch von Mitgliedern, deren Familien und
Gästen war recht rege. — Man vermuthet, daß in
unseren Wäldern in diesem Jahre der Kiesernspinner
ungemein stark auftreten wird. Im hiesigen Bezirk
hat man beim Probesuchen unter einem Mutterbaum
196 Raupen gefunden. Die Oberförsterei Wodeck hat
725 Zentner und die hiesige 715 Zentner Raupenleim
erhalten.

a. Jnowrazlaw, 9. Februar. (Unglücks¬
fall.) Dem Wirth Malachowski in Szymbvrze wurde
am 7. d. M. beim Transport einer Dampfdresch¬
maschine ein Fuß buchstäblich abgeschnitten. Der
Verunglückte wurde nach dem hiesigen Kreiskranken¬
hause gebracht.

y. Jaftrow, 9. Februar. (Die hiesige
Tadaksfabrikation) blickt in diesem Jahre
bereits auf ein 150jähriges Bestehen zurück, denn
schon 1752 gab es hier „Tabaksspinner“, welche von
dem nahen Pommernlande nach hier gekommen sein
sollen. Die Zahl der sogenannten Tabaksspinner nahm
jährlich zu und stieg bedeutend, als erst jüdische Kauf¬
leute sich des Tabaksgewecbes bemächtigten und das
nutzbringende Handwerk mit dem kaufmännischen
Geschäfte verbanden. Zu einer ganz besonderen Blüte
entfaltete sich aber die Tabaksindustrie, als die Zigarre
den Rauchtabak zu verdrängen begann. Da entstanden
die Zigarrenfabriken. Gegenwärtig hat unser Ort
12 solcher Fabriken, welche einige 700 männliche und
weibliche Arbeiter beschäftigen, deren JahreSverdienst
auf ca. 150 000 Mark zu berechnen ist. Die größte
und älteste Fabrik ist die in der Töpferstraße gelegene
H. E. Simonsche (gegründet 1812), welche gegen
100 Arbeiter beschäftigt und ihre Fabrikate (auch
Schnupftabak) bis ins Ausland sendet. Insgesammt
werden von allen Fabriken wöchentlich etwa 50 bis 55
Zentner Tabak verarbeitet und ungefähr 300 000 Zigarren
angefertigt. Als ein weiterer Beweis von dem Auf¬
schwünge der hiesigen Tabaksindustrie sei erwähnt, daß
sich hier auch eine Dampf-Zigarrenkistensabrik befindet,
welche sich mit der Herstellung von Zigarrenkisten be¬
saßt. Zur Herstellung der Bretter können ein Voll¬
gatter. 6 Kreissägen, 2 Hobelmaschinen und eine

Jmitirmaschine in Betrieb gesetzt werden. Diese Fabrik
liefert in einer Woche etwa 10 000 bis 12 000 Zigarren¬
kisten, von denen das Stück mit 7 bis 8 Pfennigen
abgegeben wird; sie ist Eigenthum des Herrn
P. Lüdtke und beschäftigt etwa 18 Arbeiter.

* Unter betn Titel „Bilder zu Fritz Reuters
Werken“ erscheint im Verlage von Richard Eckstein
Nachfolger in Berlin ein Lieferungswerk, das allen
Renterverehrern gewiß willkommen sein wird.' Schon zu
Lebzeiten Fritz Reuters haben tüchtige Künstler werth¬
volle Illustrationen zu seinen Werken geschaffen, aber
eine so umfangreiche Bilderreihe zu den Erzählungen des
großen Dichters, wie die vorliegende, gab es bisher nicht.
Hans S t n b e it rauch, der Künstler deS Werkes, hat
sich mit liebevollem Verständniß in den reizvollen Gegen¬
stand seiner Zeichnungen vertieft, hat mit sicherer Hand
die prachtvollen, kernigen Gestalten nachgeschaffen und
auch Zeit- und Lokalstimmnng gut getroffen. Dem Ver¬
ständniß der Bilder kommt der Text Paul Warnikes zu
Hülfe, eines Schriftstellers, der sich durch seine platt¬
deutsche Reuterbiographie bereits vortheklhaft bekannt ge-
tnacht hat. Dieser Text wird namentlich denjenigen
Lesern lieb sein, die Fritz Reuters Werke noch nicht kennen
sollten. Das empfehlenswerthe Werk erscheint in 23 in
zweiwöchigenZwischenräumen herauskommenden Lieferungen
9 *

* Soeben ist im Verlage von Hermann See¬
mann Nachfolger in Leipzig erschienen: Ludwig
N o h l: Eine stille Liebe zu Beethoven. Neue
Ausgabe. Preis brosch. M. 3.—, geb. M. 4.—. Es ist
das Tagebuch des Frl. Glannatasio bei Rio, das der be¬
rühmte Musikhistoriker vor Jahren herausgegeben hat,
und das nun in einer geschmackvollen Neuausgabe vor¬

liegt. Für das Verständniß von Beethovens.eigenartiger,
tief angelegter Natur sind diese reizvollen Aufzeichnungen
einer Zeitgenossin, in deren Familie der Meister häufig
verkehrte, eine der wichtigsten Quellen. Wir empfehlen
ihre Lektüre allen, die nicht bloß dem Musiker, sondern
auch dem Menschen Beethoven näher treten wollen.

* Die vielgerühmte und vielgeschmähte Thätigkeit der
'Missionare in China bildet das Thema, mit dem sich ein
interessanter, illnstrirter Aufsatz von Johannes Wanderer
beschäftigt, den wir in dem neuesten (11.) Heft der
iüustrirtcn Zeitschrift „Zur Guten Stunde“ (Preis
des Vierzehntagsheftes 40 Pf., Deutsches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin W. 57; lesen. Zwei neue große
Romane aus dem Leben der Gegenwart nehmen in dem¬
selben Hefte ihren Anfang. Eine sehr amüsante Geschichte
hat die bekannte Schriftstellerin Anna Behnisch-Kappstein
unter dem Titel „Drinnen und Draußen“ beigesteuert.
Von den Knnstbeilagen und Illustrationen dieses Heftes
ist wieder nur das Beste zu sagen.

Katholischer Gottesdienst. Mittwoch, 12. Februar.
Aschermittwoch. In der Pfarrkirche: Hochamt um

8 Uhr. In der Jesuitenki che: Hochamt um 8 Uhr.
Freitag, 14. Februar. Nachm. 3 Uhr, Kreuzweg¬
andacht in polnischer Sprache.

Bromberst, 10. Februar. Nmtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blan-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 148 — 152 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Fntterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Königsberg, 8. Februar. Weizen unverändert, hoch-
bnnter 781 Gr. blauspitzig 167 M.. bunter — M., rother
749 Gr. 167 M. — Roggen unverändert, tnlättb. ge Hand,
per 714 Gr., jede 6 Gr. mevr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit VtP- Per Tonne zu reguliren, 138,50,
Beilad. 137,50, rttff. gehaud. jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit V9 M. per To. zu reguliren, 105,50 M. per Tonne. —

Mais russ. — M. — Gerste — M. — Hafer unverändert,
inländischer 145, 150, fein 152, 153, mit verbrühten
Körnern 142,50 M. — Erbsen weiße 165 M. — Bohnen
Pfeide- von gestern wack 138 M. — Wicken mittelgroße
188, große 195, russsische — M. — Thauwetter. Wind:
SO. — Thermometer: + 4 Grad Reanmur.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektion
Berlin, 8. Februar.

Wild p. kg.
Rehböckela. . . 0,80-1,05

do. Ha . . 0,60—0,7(
Wildschweine . . 0.25-0,38
Rothwild, weibl.,
tu. Abschuß-Attest 0,35-0,42

do. männl. . . 0,40—0,50
Damwild . . . 0,30—0,75
Hasen I p. Stück 2,60 - 3,40
Geschlecht Gelingt!
Hühner.«! tep. St. 0,80—2,40

do. junge P.St. 0,35—0,80

Tauben p. St. .

stättse I, p. Vs Kg.
do. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeicr . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iitct. Provision,
ta p. 60 kg . .

Ha d0. . . .

Abfallende. .

0,50-0,65
0,55

0,40—0,50
1,25-2,25

3-3,50

103-107
13Ö-102

90-100

Drahtmeldungen.
Paterson (New-Jersey), 10. Februar. Eine

große Feuersbrunst äscherte das Magistrats- und Tele¬
graphengebäude, sowie mehrere Gebäude der Haupt¬
straße ein. Der Schaden wird auf 12 Millionen
Dollars geschätzt. Bei dem Feuer sind ins¬
gesammt 26 Häuser eingeäschert worden, dar¬
unter das ganze Geschäftsviertel, viele öffent¬
liche Gebäude, das Telegraphen- und Telephon¬
amt, die Elektrizitäts- und Gaswerke. Die ganze
Stadt war von den Flammen erleuchtet. Unter den
Einwohnern brach eine Panik aus. Hunderte sind ob¬
dachlos. Bis heute früh ist ein Todesfall zur Kennt¬
niß gelangt. Mehrere Personen sind verletzt worden.
Die Miliz ist einberufen worden, um das Eigenthum
der Einwohner vor Dieben zu schützen.

New-Aork, 10. Februar. Karl Cramp, Chef
der hiesigen Spezial - Schiffs- und Maschinenbau-
gesellschaft bestreitet, daß die Gesellschaft beabsichtigt,
bei Stettin und Kiel Werften anzulegen und erklärt,
die Gesellschaft habe den Gedanken, eine Schiffswerft
in Deutschland zu errichten, überhaupt nicht er¬

wogen.
New-Vork, 10. Februar. (Via Azoren-Emden.)

Die Natur der Krankheit des ältesten Sohnes des
Präsidenten Roosevelt gestattet vor Ablauf mehrerer
Tage keine bestimmte Aussage über den Verlauf der
Krankheit. Im Weißen Hause sind Depeschen ein¬
gegangen, nach welchen das Befinden des Kranken un¬

verändert ist, doch letzterer sich gut hält.
Korrstaritinopel, 10. Februar. Nach Berichten

der Konsul ist die Lage auf Samos keineswegs be¬
drohlich; nur zwischen einzelnen Mitgliedern des
Senats bestehen Meinungsverschiedenheiten, die durch
diejenigen hervorgerufen sind, welche nach der Würde
deS Fürsten von Samos streben. Die Pforte be¬
absichtigt nicht, den ungerechtfertigten Klagen der vier
Senatoren folgezugeben, vielmehr will sie den jetzigen
Fürsten auf seinem Posten belassen.

Saint Louis , 10. Februar. Bei einem Hotel¬
brand sind 10 Personen umgekomnten,
mehrere verletzt.
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& Bromberg, 10. Februar. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde zunächst wegen Dieb¬
stahls gegen den Arbeiter Otto Dietrich von hier ver¬

handelt. Die Holzgroßhandlung Julius Kohlberg in
Berlin hat Hierselbst eine Niederlage, bei welcher der
Buchhalter Caraval und der Vorarbeiter Rizzi be¬
schäftigt sind. Letzterer hatte den Angeklagten im
Juli vorigen Jahres als Arbeiter angenommen, ihn
aber am 1. August v. I. wieder entlassen. Im ver¬
gangenen Jahre kaufte die Firma Kohlberg Holz in der
Forst Thüre, welches zu Eisenbahnschwellen verarbeitet
wurde, und die Schwellen und andere Holzstücke
lagerten im Sommer 1901 auf dem Bahnhöfe in
Rynarschewo. Nun kam der entlassene Angeklagte im

August 1901 zum Bürgermeister von Rynarschewo und
bat um die Erlaubniß, das auf dem Bahnhöfe lagernde
Holz der Firma Kohlberg in deren Namen öffentlich
zu verkaufen. Diese Erlaubniß wurde ertheilt. Da
der zum Ausklingeln von Bekanntmachungen bestimmte
Nachtwächter nicht verfügbar war, so klingelte der An¬

geklagte den Verkauf des Holzes persönlich aus. Dar¬

auf verkaufte der Angeklagte das Holz und erhielt da¬
für an Kaufpreis 127 M., wovon er jedoch für sich nur

15 M. behalten konnte, weil einzelne Käufer Verdacht
schöpften und ihr Geld zurückforderten. Der An¬
geklagte will von dem Buchhalter Caraval zum Ver¬
kauf ermächtigt worden sein, was aber unwahr ist.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Monate Zucht¬
haus und eine Geldstrafe von 300 Mack. Der Ge¬
richtshof erkannte gegen den schon vorbestraften An¬
geklagten auf 1 Jahr Gefängniß. — Der Gastwirths-
sohn Hermann Richter von hier und her Schiffer
Emil Simon ausSchwedenhöhe waren wegen Körper¬
verletzung angeklagt. In der Nacht zum
1. Dezember v. I. zwischen 1 und 2 Uhr wurde
der Nachtwächter Anton Goldau bei seinem
Patrouillengange in der Schwedenstraße von zwei ihm
entgegenkommenden jungen Leuten ohne jede Ursache
überfallen und mißhandelt. Der eine derselben trat
an ihn heran, indem er „Wächter, Wächter!“ rief und
versetzte ihm sofort einen Schlag in das rechte Auge,
so daß er einige Augenblicke nichts sehen konnte.
Wahrend dieser Zeit erhielt er dann, augenscheinlich
mit einem Knüppel, einen derartigen Schlag über den
rechten Unterarm, daß derselbe sofort brach und ihm
die Nachtwächterpike entfiel. Als er sich nach ihr bückte,
erhielt er wiederum einen Schlag mit einem
Stocke über den Kopf, so daß er bewußtlos
niederfiel und erst nach geraumer Zeit, als sich die
beiden Attentäter bereits entfernt hatten, erwachte.
Goldau hat einen Armbruch davongetragen und von
dem Schlag in das Auge ein nervöses Zucken unter
dem Auge zurückbehalten, ist auch längere Zeit krank
und außer stände gewesen, seinen Dienst zu versehen.
Die beiden Attentäter waren die Angeklagten. Sie
bestritten dies zwar, wurden aber von dem Goldau
als Thäter bezeichnet, auch sprechen andere
Umstände gegen sie, so sind dieselben G.
feindlich gesinnt, weil dieser sie bei Schlägereien
schon öfter verhaftet hatte. Der Staatsanwalt be¬
antragt gegen sie je 1 Jahr 6 Monate Gefängniß,
worauf der Gerichtshof auch erkannte. — Der Arbeiter
Hermann Salpius und der Kaufmannslehrling David
Modlibowski von hier waren wegen Diebstahls
angeklagt. Der Angeklagte Salpius ist am 24. Februar
v. I. aus der Strafanstalt Rawitsch nach hier ent¬
lassen worden. Hier hat er unter dem Namen
Julius Jonas bei dem Kürschner Grönke gewohnt.
Er ist dann eine Zeit lang Hausknecht bei
dem Zimmermeister Grabarski in Schleusenau gewesen
und dort wegen Aufgabe des Geschäfts am 1. November
v. I. entlassen worden. Das Lokal selbst wurde

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 25. Ja¬

nuar d. I., Nachmittags oder
Abends, ist vom Flur der Gast¬
wirthschaft von W. Modrow,
Bahnhofstraße 31a, ein dem In¬
genieur Gustav Stierling
gehöriges (35

Fahrrad,
Marke „Phänomen-Rover“, wel¬
ches die Firma „Gustav Hiller,
Zittau“ an den Lenkstangen trägt,
gestohlen worden. Das Rad
ist schwarz emaillirt mit braunen
Felgen urld hatte beim Diebstahl
nur ein Pedal, war auch mit
einer Peiroleum-Laterne aus der
Fabrik von Riemann in Cdem-
nitz-Gablenz versehen und trug
die Nummer 14 440.

Um Angaben über den Dieb
und den Verbleib des Rades wird
zu den Akten 2. 1.151 02 ersucht.

Vromberg, den 3 l. Januar 1902.

Der Erste Ztaatsanwait.

Mutimfitfirot.
Ueber das Vermögen des

Klempnermeisters (541

Abraham Israelowicz
in Bromberg, Fricdrichstraße Nr.62
ist heute mittags 12 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Jalmke tu Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 5. März 1003

und mit Anmeldefrist
bis zum 8. April 1903.
Erste Gläubigerversammlung

den 6. März 1903,
vormittags IO1

4 Uhr,
und Prüfungstermin

den 34. April 1903,
vormittags 11% Uhr,

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 8. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
des König!. Amtsgerichts.
Am Mittwoch, d, 13.d.Mts.,

vormittags 11 Uhr kommt auf
dem Artillerie-Kasernenhofe in
Bromberg ein ausrangirtes

Dienstpferd
zum meistbietenden Verkauf.
II. (F.) Abtheilung des Feld.
Artillerie-Regiments Nr. IV.

Pferde zu« schichten
werden gekauft Vahnhofsir. 71,
960) Central-Roßschlächterei.

geschlossen und die Zugänge mit Brettern vernagelt.
Am 13. November sah der Inspektor Lüdtke aus
Janowo, der in der Nähe des Grabarskischen Lokals
Arbeiter auf dem Felde beaufsichtigte, wie Salpius,
den er von früher her kannte, und von dem er auch
wußte, daß er von Grabarski entlassen war, sich nach
dem Lokal begab. Er rief ihn an; Salpius bejahte
seine Frage, ob er noch im Dienste bei Grabarski
sei und setzte noch hinzu, der Herr würde auch gleich
kommen. SalptuS brach mit einem Eisenstück, das er

aus dem offenen Stall holte, die Thür zum
Restaurant auf und ging hinein. Als Lüdtke
mit seinen Leuten um 1 Uhr nachmittags wieder
zur Arbeit kam- war Salptus nicht mehr dort.
Nach den Bekundungen des Grabowski fehlten ihm
zwei Falschen Schnaps, ein Stock und zwei irdene
Töpfe; diese hatte Salpius gestohlen. Am 14. De¬
zember miethete Salpius sich in der Rinkauer¬
straße bei Frau Hecht ein Zimmer. Er nannte
sich hier von Kern. Das Zimmer theilte er mit dem

Zimmergesellen Falkiewicz. Als dieser am 16. De¬
zember zur Arbeit fortgegangen war, verließ auch
Salpius die neue Wohnung und nahm eine der Frau
Hecht gehörige Zither, sowie mehrere seinem Zimmer¬
genoffen Falkjelvicz gehörige Kleidungsstücke mit. Diese
gestohlenen Gegenstände sind bei ihm gefunden und ihm
abgenommen worden. In ähnlicher Weise miethete er sich
unter dem Namen Schmidt bei der Wittwe Louise
Schmidt in der Pfarrstraße ein Zimmer für den
Preis von 45 Mark monatlich. Er borgte sich von

seiner Wirthin 2 Mark und war am nächsten Tage
unter Mitnahme eines silbernen Kneifers verschwunden.
Am 26. November 1901 wurden dem Maurer
Wilhelm Uminski in Fordon aus einer un¬

verschlossenen Stube zwei Uhren und drei
Ringe entwendet. Rach den Bekundungen des
Salpius soll Modlibowski sie gestohlen haben, während
dieser den Salpius beschuldigt. In der Nach! zum
8. Dezember hat Modlibowski einen Mantel und einen
Hut, dem Buchhalter Wichert gehörig, bei Gelegenheit
eines Tanzvergnügens aus dkm Restaurations¬
zimmer bei Wichert gestohlen. Ebenso ist
er geständig, im November auf dem hiesigen
Bahnhöfe im Wartesaal einem Reisenden zwei Packete
mit Weihnachtsschmuck gestohlen und dem Salpius ge¬
geben zu haben. Die Angeklagten sind geständig.
Gegen Salpius, der schon vielfach vorbestraft ist, be¬
antragte der Staatsanwalt 2 Jahre 3 Monate Zucht¬
haus, gegen den noch unbestraften Modlibowski vier
Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf drei
Jahre Zuchthaus bezw. 3 Monate Gefängniß.

d. Königsberg, 9. Februar. Die hiesige Stadt¬
verordnetenversammlung hatte den Kaufmann Wienert
Hierselbst im Jahre 1900 zum A r nt enpfleger
gewählt, trotzdem erschien W. nur ein einziges mal in
den Sitzungen des ganzen Jahres. Er erhielt infolge¬
dessen mehrfache Verwarnungen vom Armenrath und
vom Magistrat, welche aber nichts fruchteten: im
Gegentheil, W. ließ die ihm zugesandten Armenakten
lange Zeit unbearbeitet liegen und gab sie nicht heraus,
so daß in mehreren Fällen hülfsbedürftige Personen in
große Noth geriethen. Einige male verweigerte W.
auch dem Magistratsboten, der ihm Akten zur Be¬
arbeitung brachte und ihn zu Recherchen aufforderte,
die Empfangsbestätigung zu geben mit der Bemerkung,
er hätte Besseres zu thun, als Armenakten durchzu¬
lesen und auf Recherchen zu gehen. Verschiedentlich
bat W. Bemerkungen darüber fallen lassen, daß ihm
sein Ehrenamt mehr wie gleichgiltig sei, und daß
er sich demselben durch passiven Widerstand ent¬

ziehen wolle. Die Stadtverordnetenversammlung machte
qaher im Einverständnis mit dem Magistrat von
den Bestimmungen des § 74 der Städteordnung Gebrauch
und bestrafte W. wegen thatsächlicher Entziehung eines
ihm übertragenen Ehrenamtes mit der höchsten Strafe,

nämlich mit Entziehung des Bürgerrechts auf die
Dauer von 6 Jahren und zu etnerit Viertel stärkerer
Heranziehung zu den Steuern auf die gleiche Dauer.
Gegen diesen Beschluß der Stadtverordnetenversamm¬
lung klagte W. beim Bezirksausschuß, der nach Prü¬
fung der Sachlage den Beschluß derselben aufhob, gegen
W. aber die Entziehung des Bürgerrechts auf die
Dauer von 4 Jahren aussprach und festsetzte, daß W.
während dieser Zeit ein Viertel stärker zu den Steuern
heranzuziehen sei.

Letzte Itacljvidjten.
Drahtmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Kassel, 10. Februar. Die Vernehmung der

Sachverständigen in dem Prozeß derTreber-
t r o ck n u n g S g e s e l l s ch a s t wurde fortgesetzt.
Der Handelssachverständige Mohren revidirw Ottos
Geschäftsbücher nach dem Krach der Leipziger Bank
auf Ottos Ersuchen. Er fand große Verworrenheit
und bedeutende Eintragungen, die ohne Begründung
auf Schmidts Weisung geschehen waren.

New-Aork, '10. Februar. Gestern ist der Pier
der Laehigh-Vaüeybahn in Jersey mit 45 000 Tonnen
Mehl niedergebrannt.

Geistige Überanstrengung,
, einhergehend mit

Appetitlosigkeit u. Abspannung,
wird beseitigt durch

EISEM - TROPON
. Preis Mk. 1.85 per Büchse. (124

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit
ihr verbündete The Bradstreet Company halhn ihre be¬
währte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Ge chäftsstellen einige 1000
Angestellte. Ta-if und Jahresb richt in allen Bureaus
vostfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich in
Berlin W, Charlottenstr. 23.

Wasserstände.

Vsrsen-Vepefeheir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 10. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 8. 10. Kurs vom 8. 10.

7

8
9

10
11
12
13

P ege l

zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.

Blomberg^' -Pegel
Goplos ee.

Krnschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.D'-Pegel
Bartschin. '. . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch. . . . . .

Czarnikau . . .

Filehne ....

Die Beobachtung
früh morgens, die der

W a s s e r st 8 >l d e.

Tag Nieter Tag Meter

7.2. 1.60 8.2.
29-il. 1,51 30.1.

8.2. 1,22 9.2.
9.2. 3,47 110. 2.

9.2. 2Z 10 2.

7.2.
! 2,2o| 8.12.

9.2. 3,70 10.|2. 3,76
9 2 2,24 10 2. 2,24
9.2. 1,88 10.2 1,88
9.|2 1,08 10.2. 0 90 — 0,18
9.|2. 0,80 10.3. 0,77 — j 0,03
9 2 (1,36 10,2 1,38 0,02 —

9.2 1,20 10 2. 1,80 0,60 —

9 2. 11,90 10.12. 1,92 0,02 —

der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
anderen 12 Uhr mittags.

1,49
1,51
1,98
3.48

5,28
2,10

2,18

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Gei
fallen
Meter

— 0,11

0,06 —

0,01 —

0,08 —

- 0,02

0,061 -

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz.: fest

192 69
211.70
218.70

20,75

195,20
21225
2 20,9<>

21,20

LauraMte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/„Ruff. n.Anl.
Ruff. Noten ult.

204,75 207,75
66,40
80,00

101,00

66,20
79,60

101,00

Magdeburg, 10. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
8 . 10 .

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7,66 -7,90
5,65-5.90

27,95—28,20
27,95
27 45

7,65—7,90
5,60-5,90

27,95—23,20
. 27,95

27.45

Hunyadi Jänos
(Saxiehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung,. Kon¬
gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
JVnr, echt, wenn auf der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlelmer6*.
Erhältlich in den Apotheken, Drogue nhandluuge*

und allen Mineralwasserdepots.

Cttfdic«, Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen,

Fahrplan.

,
GrawJenr

1 J Posen |6 25
5 Culmsee
5 Im

Aus Bvombergr isaeli
*0- IteefldlM» 6.171 8.4511.1013.231 7131202^

Thora |öQ5 9.1612.22 4.10'8 22 111>2'*12.19W
6.1510.03|1.414.45|8.<& *9.2»
5.07 direkte Verbindung. A'K*

> 9.16111.40|*12.06;3.'23I724I10.44
5.20! 9.201.451 - |4.0Sj 12 22
7.141 2.00,7.21,! _ | — 1 ^

ln Brombergr von
K Mell 45919.06) 1.28[4.00i 7.5811036*1214

\“ noral‘ 6 . 0‘1 8 . 2 :«2.556.57 ; 3.13 9.5611.3b
A\ Dirsehau (8.30jll.30:3.13 *re.60|7O9llO.34

Graodenz | direkte Verbindung 11.52 fl#*
^\Posen|6.09|9.54|1.31|4.37|6.56| 11.01*8.53“ Js#,

♦tNx Culmsee 18.21! - 112.51 — 16. At#»
IniB |8.24! 1.00|l0.92 — I —

Ton ( Ihends - 5.5» frah stid
Miaut, anterstr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs'
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
Bern in der Gru en auerschen Buchdruckeret
Otto Gr unwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. Abicht, Danzigerstr. 1, W. John es

Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u. Mala-
d ins ky, Bahnhofstraße 97.

3niiiii8§«trltigttuit6.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (87

Köntgsthal
belegene, im Grund buche von
K ö.n i g s t h a l Band I Blatt
Nr. 7, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen der gütergemeinschaft¬
lichen Eheleute Eigenthümer
Ignatz LewandowSki und
Pr axed a geb.Szydlowska
eingetragene

Grundstück
am 26. April 1902,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

Das Grundstück — bestehend
aus Weide, Wiese, Acker, Hof-
raum, Wohnhaus mit Garten,
Scheune und Stall — ist mit
12,01 Thlr. Reinertrag und einer
Fläche von 7 ha 00 ar 04 IO Meter
zur Grundsteuer, mit 105 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt und in der Grundsteuer-
mutterrolle von Königsthal unter
Artikel Nr. 9 und in der Gebäude-
stenerrolle von Königsthal unter
Nr. 7 verzeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund¬
buchblattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 25. Januar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 3. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Keinen Bruch
mehr!

2000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus¬
zeichnungen „Kreuzvon Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch-
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit Hun¬
derten Dankschreiben gratis u.frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Valkenberg Holland Nr. 248.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutschland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

Flechtenkranke, trock., näss.
Sckuppenflcht. u. das m. dies. Uebel
verbünd., so unertrgl. Hist. „Haut¬
jucken“ heilt u. Garant, selbst denen,
die nirg. Heil, fand., nach langjhr.
bewährt. Heilmeth. (ohne Berufs-
flörung 2C.) ß. 0ropplei> Firma
St. Marien - Drogerie, Danzig.

Große Königsberger
Geldlotterie

zur Freilegung des König!.
Schlosses u. desSchloßteiches.

Ziehung
am 17. ii. 18. April 1902.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

NurBugeld stziieAbziig.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose a 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Königsberger
Pferdelottme.

Hauptgewinne:

9 Wannte kqni-aze»,
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pfepde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10 Mk ,

Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,
empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

L.Iarchow,El8t(iS.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Asthma

ges. geschützt N. 43751. Prä
parat nach Dr. Abbot. Erhält¬
lich in vier Mischungen ä 10,

20, 50, 100 Stück.
Preis p. 10 St 50, 75,100 u.lSOin
der Apotheke z. goldnen Adler,

Brom berg.
Bronohlol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N. W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura sfcramonium,
Anisoel & Salpeter.

Di R. 6i M» Zerlegbare 113693.

öprragfedermalratzen.
Hygienisch unübertroffen, da Lütten und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität nnd Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfcrtignngsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Ei« Schriftsetzer,
der mit Maschinen umzugehen ver¬
steht, findet dauernde und an¬

genehme Stellung. (139
Windmüller, Bahnhofst. 95.

Steillschliiger
zum Schlagen von Granitbeton¬
steinen finden bei gutem Accord
dauernde Beschäftigung. Näheres
in Stolno und Watterowo

bei Culm. (26
Baubureau A. Feh.

gittcr schnelln, billig Stellung
n^will,verlange perPostkarte die
,Oeut8CheVakanzen-Post < @6Hngen.

Vom 1. April d. I evtl, auch
früh, suche Stelle als Kassenbote od.
sonst.Vertrauenspost. Bin31J alt.
Kaut. k. gest. werd. Gehallsanspr.
bescheid. Off, u. 100 a. d. Geschst.

Wir suchen für die General-
Agentur Posen einen tüchtigen

Außen-Beamten.
Bewerbungen find unter Auf¬
nahme von Referenzen an die
General-Agentur z. H. des
Herrn Max Czapski zu richten.

„Rhenania“ Unfall-
Versichermtgs - Gesellschaft

Lp«« alleinstehend, ev., 41 Jahr,
skll, sucht, da er sein Geschäft
aufgegeben, selbständigen Posten.
Offerten unter R. K. 100 an
die Geschäftsst. d. Ztg. (988

Stelle v. gl. od. spät. Gest. Off.
u. U. 12166 a. d. Geschäftsstelle.

Wöchentlich 30 M. Gehalt
u. mehr zahlen wir tüchtig. Leuten
jeden Standes ohne Branchen¬
kenntnis für den Vertrieb unserer
leichtverkäuflichen Artikel. (251
Kötters & Grensenbach, Hambg.

B für Adressen gesucht. (519 M l

p Offerten unter J. P. 60i

Strebsame juiW Leute
können sich durch d.Verkanf unserer
Gigarren an Wirthe?c. gegen
hohe Provision einen hübschen
Nebenverdienst verschaffen. (84
E. Schlotke & Co., Hamburg.

1 soliden Tischler
ii. 1 vrdentl. Arbtitsburschen
verlangt K. lawrenL

Einen zuverlässig, verheirateten

tttttfehev
zum 1. März suchen (26

Dav. Francke Söhne,
Carlsdorf.

Für mein Colvnialwaaren-
geschäft suche per 1. April

tüten Lehrling
mit guter Schulbildung.
Bachinslti, Wilhelmst. 30.

Gs. k. Amme v. s., Wirth.. St.,
Köch,Stb.-u.Kinderm.empf. Hulda
0ehrks,Verm.-Kmt.Bahnhofst.l5.

Gesucht Wohnung v. 3 Z.,
K., Mädchenk., Entree, Bahnhof-
od. Danzigerstr. Off. u. J. A. 7
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

DerUI-hen^“LLE
zu jedem Geschäft passend, ist zum
1. Oktbr. zu verm. Ber. Cohn.

Ae Wohnung

lehrl. nüchtern. Hnushiener
per sofort gesucht. ( 87

J. Spaete Machn.

Kräftiger Bursche
Uebernahme v. Hausarbeit wird

of. verlangt im Civil-Casino.

Schwedenbergft.106 s.Wohn.
ch. 3 u. 1 Shitm. m. Küche u. Zubeh.,

Mittelstr. 14 eine kl. Wohn,
von gl. oder 1. 4. zu vermiethen.
Auch Pserdeüälle zu 4 Pferden.

Als geübte Modistin empf.fich
M. Brzezny, Lindenstr». 1, 2 Tr.

ilb. olleinst. Dome
in mlttl. Jahren sucht Stellung
zur Führung eines Haushalts u.
evtl. Erz. der Kinder bei älterem
Herrn. Beste Empf.

,
Gest. Off

mit. C. No. 565 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

Junges fiMctt ©hauns^el
größeren Kindern oder als Stütze
im Haushalt. Off. u. 0. F. 364
an die Geschst. d. Ztg. <981
Eine tüchtige Plättmamsett

wird verlangt. (996
Frau Bartz, Fischerstraße 4.

Junges Mädchen f. 1 Stunde
früh z. Reinigen des Ladens ge¬
sucht. Kornmarktstr 1, Eckladen.

Eine ehrliche Aufioörteriu
für den ganzen Tag kann sich
sofort melden. (135

Berlinerstr. 6, 1 Tr.

Aufwärr. sucht Baehr, Heynest. 44.

C i u in u h ii e r ans Deputat
können sich .melden bei Frau

Julie Goede, Frirdrichsplatz 3.

des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver¬
setzungshalber billig v. sof. z. verm.
Gest. Anfragen Mittelste. 41.

Im Koiserhous, fe,ÄSii
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
Danzigerstr. 16/17,1. Etage r. (94

Schöne Wohnung
(2 Zimm., Küche m. Znbh.) versetzh.
zum 1.4.1902 billig zu vermiethen.
Werderstr. 1,1, links, Feldstr.-Ecke.

Eite Hofioohuung
von 1 Zimmer, Küche und Stall
zum 1. April zu vermiethen.
Paulini, Elisabethmarkt Nr. 4.

Hof 3 Stub., Küche, Kirchenstr.2.

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Kontor,
Lager oder Fabrik sehr geeignet,
sofort preiSwerth zu vermie,hen.
Offerten unter Z. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ern mbl. Zimmer v. sof. bll.
zu verm. Löwestr. 3, vis-ä-vis
der Hauptpost bei Gryco. (571

Ml. Zimier
(ev. Pension). Berlinerstr. 29.

Kl.möb.Zimm.Posenerfi^r.15 z vm.

Hinweis.
Äer heutigen Gesammtauflage

liegt ein Prospekt des Tuch-
versandthanses von Conrad
L Mainberg bei, worauf wir
besonders aufmerksam machen.

■
■

'



ZwmzSuttsttiskmg.
Im Wege der

streckung soll das in
Zwangsvoll-

(87

ZnmmzlW
belegene, im Grundbuchs von

Jnowrazlaw Band 29 Blatt
Nr. 1202, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen der güter¬
gemeinschaftlichen Eheleute Zim¬
merpolier Michael R Y ch *

lowSki und Maria geborenen
Holewczynska zu Jno¬
wrazlaw eingetragene

Grundstück
am S4. April 1902,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Friedrich-
straße Nr. 17 - Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
Das Grundstück — bestehend

aus Hofraum. Acker, Wohnhaus
mit Seitenflügel und Hausgarten,
Werkstatt, Waschküche. Stall und
Abort — ist mit 0,02 Thlr. Rein¬
ertrag und einer Fläche von 5 ar

61 □ Meter zur Grundsteuer, mit
1750 Mark Nutzungswerth zur
Gebäudesteuer veranlagt und in
der Grundsteuermutterrolle von

unter 2Irtt£el 9!r.982,
in der Gebäudesteuerrolle von

Jnowrazlaw unter Nr. 704 ver¬

zeichnet.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund¬
buch blatteS und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei

ien werden.

Die in nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen Oberförsterer Wtelno. lagernden
Kieferu-Nutzhölzer sollen loosweise im Wege des schriftlichen Angebots unter den in hieftgem Be¬
zirk maßgebenden Bedingungen verkauft werden. Die verschlossen »ist der Aufschrift: ,,Angebot auf
Kiefern-Nutzholz versehenen Gebote, in denen die Erklärung enthalten sein muß, daß Käufer stch den

Verkaufsbedingungen unterwirft, sind für die einzelnen Loose in auf volle Mark abgerundeten Summen
abzugeben und big Dienstag, den 18. Februar er., vormittags 10 Uhr, an die obengenannte
Oberförsterei einzusenden, woselbst die Eröffnung der eingegangenen Loose tn Gegenwart der etwa
erschienenen Bieter erfolat. ( 154

eingesehen
Der V.jer Versteigerungsvermerk ist

am 24.Januar 1902 in.das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, 3. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

u

6?
o
o

«r

, Schutzbezirk
Jagen und

Ab¬

theilung

Nummer des

Holzes 1 Klasse 1
tii.

&

Anforderungs-
Preis für das

ganze Loos
Mark

I
135.169.173.160.172.
195.215.223.228.249. 1 besonders gutes

1 Beerenberg 24 ^ 333.140.142.155.183.
196.200. 254.259.264.
294. 305.351.148.

V24 I—III 53,76 680 Holz, für Bött¬
cher geeignet..

2

3

w H übrige Nummern der
Klasse.

23

44

I

II

85,93

102,72

1246

1284
4 n n “ 200 III 268,39 2820 darunter 2 Stück

anbrüchig.
5 Zdroje 30a — 5 I 18,12 222 darunter 3 Stück

anbrüchig.
6 » 19

— 21 11 49,32 524 darunter IlStück
anbrüchig.

7 “ 1f
— 128 III 170,94 1664 darunter 29 Stück

anbrüchig.

Bekanntmachung.
Die Arbeiten zur Herstellung

einer rund 350 ha großen Drai¬
nage nebst Nebenanlage auf dem
Ansiedelungsgute Golenczewo,
Kreis Posen-West, soll auf Grund
der allgemeinen Bedingungen für
die Ausführung von Staatsbauten
vergeben werden.

Die Anfertigung des Entwurfes
ist ausgeschlossen.

Versiegelte, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote
sind bis
Sonnabend, d. 15. Feb. 1902

vormittags 93
/4 Uhr

an das Bauamt der Ansiedelungs—
Kommission in Posen, Mühlen¬
straße 12, postfrei einzusenden, zu
welchem Zeitpunkte die Eröffnung
der Angebote stattfinden wird.

Verdingungsunterlagen sind
gegen postfreie Einsendung von
2,00 Mark zu beziehen.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 7. Februar 1902.

Königliche
Anfiedelungs- Kommission.

lOOleRelngewion!!
bringt Kaufleuten oder Weingroßhäudlern die Coguacfabrikation nach fran¬

zösischer Methode.

Ein tritt» ftnnßMt» Cignnch««»
giebt Zweigfabriken für Deutschland unter sehr conlanten Bedingungen ab. Maschinelle
Vorrichtungen unnöthig. — Herstellungspreise, Analysen echter Cognacs von 59 Pfg.
an inclusive Zoll und Spesen. Seltene Gelegenheit für Nenetablirungen! Risico

ausgeschlossen.
Offerte von nur Ia Reflectanten ersuchen sofort sub F. O. T. 554 an Lesfargues,

8 rne de Cheveras, Bordeaux zu senden. (108

Es hat sich d. Gerücht verbreitet,
daß ich d. Henberg'sche Cig.-Lg. v. d.
Herrn Konkursverw. Koste gekauft.
Das ist unwahr, da Hr. Cig.-Hdlr.
Schmidt, hier, für s. Mindergebot d.
Anschlag bereits erhielt. S.Klnmenthal.

SaitMt Danzizerstr. 106
billig zu verkaufen. (922

Carl Stangen’s Reise-Bureau,
Berlin W., Friedrichstrasse 72. (62

c9eseU<sehaft<$rei$en
Italien,

27. Februar,
6. März,

3., 8., 31. April,
5«, 15. Mai,

Sicilien. Neapel, Rom,
Venedig, Oberital. Seen.

nach

Tunis und Algier
1Ü. März. Ausflüge in die Wüste;

Spanien
15. April, 7. Oktober,

Tanger, Lissabon;

Russland
23. April, 4. Juni,

Kaukasus, Centralasien.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlln,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchenti.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

D Veste * *

Dirirsuirs
für Blumen «.Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kinnes gimiicnbiingrt“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

1 Concert-Pianino, 1 Elek.
irisches, 1 gebrauchtes Xsait.,
1 Harmonium verk. ganz billig
Franz Kroll, Orgel-Pianoforte¬
bauer u. -Stimmer, Danzigerst. 38.

Billige Sonderfahrten
nach

TtoK/xn 15- Februar, 13. März, 8. April, 39. April,
VrRlt5F-ltclllüllj Riviera, Corsica, Oberitalienische Seen, Istrien;

den Karpathen, Hot | der Schweiz,
Salzkammergut,Frankreich, England,Holland,Belgien,

Schweden, Norwegen, Dänemark, Dalmatien,
Montenegro.

mifc ^em Dampfer „Therapia66 von der deut-
iTllIlülfillUÜI IBÜ sehen Levante-Linie. Jeden Monat eine Fahrt

Ausführliche Prospekte kostenfrei.

. Für EinZelnreiSeilde Fahrkarten, Rückfahrkarten, Rundreisehefte etc.
für Eisenbahnen und I>ampfschiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung.

Neu: HOt©l-Checks als
f

Ue

Carl Stangen
’8 Reise-Bureau

“lies* Berlln w* Friedrichstrasse 72,
Erstes und ältestes deutsches Reise-Bureau.

Wir bitten dringend, unsere alte Firma mit später entstandenen, ähnlich
lautenden Firmen nicht zu verwechseln. (62

:; y.
I
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Ein Ponny Möbl. Zimmer n. Kab. m. fep.'> Möbl.
(dkl.Fuchs) zu verk.Kuiawierstr.16. j Ging. sof. zu vcrmieth. Mautzstr.2.1 zu verm.

immer m. Pension
inkanerst. 8, II. l.

ttav usch Ittrje
Aus dem bekannten Breslauer Gemälde-Salon bcreitiigter

Künstler stehen ca. (889

150 Oelgemälde
BllhHafßmbe Nr. 93

zu dem billigsten Verkauf ausgesteift.
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang.

Bet Entnahme von 5 Büchsen 5° 0 Rabatt!
1901 et* Braunschw. Gemüse-Conserven (gar. volle Packung).
Prima Stangenspargel 1 Pfd. 1 Mk.. 2 Pfd. 1,85 Mk.
Stangenspargel 1 Pfd. 90 Pfg., 2 Pfd. 1,60 Mk.
Stanqenspargel C., 1 Pfd. 75 Pfg., 2 Pfd. 1,35 Mk.
Pa. Brechspargel j /ü Pfd. 40 Pfg., 1 Pfd. 65 Pfg., 2 Pfd. 1,15 Mk.
Brechspargel, dünn mit Köpfen, 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.
Leipz. Allerlei, bochf. Mischung, 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn, örischKc, Luisen- it. Mettstratzen-Ecke.
Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt!

. (412

Wunderschöne

Stoff-Nester!
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
BinkttUEtßr. 8 u. Töpferitr.-Gcke -

Ap. W i s n i e w s K a. i

geb. Glock. (81

Schützcnhans Gymnasialst,
z. verk. Off. n. 96 postl.Bromb. erb.

Weiße Mohrrüben
für Pferde, ä Zentner 1 Mark.

138) C. Sonne, Gr.-Bartelsee.

Httreil-MMilaiizug
(Gigerl) billig zu verkaufen.

Gammstr. 14, 2 Tr. links.

In Gelegenheits—
Geschenken

u. L u x n s - A r t i k e l n

ft e t s das N e u e st e

be i

Carl Schmidt
vor m.

S. I. Neinert

B ä r e n st r a ß e N r. 4r

8. Februar 1902, vormittags.
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Kassel««

W. Kassel, 8. Februar. Als erster Zeuge er-

scheint heute Fabrikdirektor Brandt-Dortmund, Vor¬
sitzender des Aussichtsraths des Dortmunder Bank¬
vereins. Derselbe kennt die Angeklagten Schulze-Dell¬
wig und Otto und weiß, daß an deren Ehrenhaftigkeit bei
niemand Bedenken bestanden haben; daß Schulze-
Dellwig großes kaufmännisches Verständniß gehabt
habe, glaubt Zeuge nicht. Daß der Vor¬
stand einer Aktiengesellschaft bei einer Auf¬
sichtsrathssitzung derselben gegenwärtig ist, hat für
den Zeugen nichts Auffälliges, im Gegentheil
sieht er darin nur eine Förderung der

Angelegenheit. Daß eine höhere Dividende ver¬

theilt wurde nach neuer Kapitalsaufnahme, hat für den

Zeugen auch nichts Auffälliges. Der Zeuge führt als
Beispiel die Auer-Glühlichtgesellschaft an, die gleich zu
Anfang hohe Dividende ^vertheilte und noch heute
glänzend prosperirt. Der Dortmunder Bankverein hat
seine Beziehungen zur Gesellschaft, die für den Bank¬
verein sehr nutzbar waren, im Dezember 1899 abge¬
brochen. wegen der wiederholten Zeitungsangriffe, die
ihn ängstlich machten. Damals ist Direktor Schmidt
selbst nach Dortmund gekommen und hat einen größeren
Auftrag einer Münchener Firma vorgelegt, bei dem er,
wie er sagte, 8—10 Prozent verdienen würde. Ein
Sohn des Zeugen war Beamter der Trebergesellschast
und dieser würde nach Ansicht des Vaters dem An¬
geklagten Schulze-Dellwig sofort Mittheilung gemacht
haben, wenn ihm etwas Unrechtes oder Verdächtiges
aufgefallen wäre. Rechtsanwalt Dr. Weis, der Kon¬
kursverwalter der Hermann Sumpfschen Masse, kon-
statirt, daß der Gesammtbestand an Treberaktien der
Hermann Sumpfschen Masse nach dem Depotkonto, die
Hermann Sumpf zur Verfügung standen, 479 alte und
1593 junge Treberaktien waren. Dieser .Zeuge hat
auch mit Sumpf fortgesetzte Verhandlungen gehabt
und ist der Ueberzeugung, daß dessen großer Opti¬
mismus auch bis jetzt noch bestehe. Er erwähnt, daß
aus dem Konkurs der Firma Brauerei Loesch (Gebr.
Sumpf) 66 Prozent voraussichtlich herauskommen
werden.

Der Direktor der Aplerbecker Bergwerksgesellschaft,
deren Vorsitzender im Aufsichtsrath der Angeklagte
Schulze-Dellwig war, kann nur Günstiges über
letzteren aussagen. Es ist einmal vorgekommen, daß
Schulze-Dellwig Wechsel in Höhe von 70 000 Mark
für die Bergwerksgesellschaft akzeptirte. Liebenheimer,
Privatsekretär des Generaldirektors Schmidt, bestätigt,
daß letzterer alle Sachen selbst erledigt habe, daß er

an den Geschäftsberichten der Trebertrocknungs-
gesellschaft noch im letzten Augenblick, ja selbst
dann noch, wenn dieselben schon unter der
Presse waren, Korrekturen vorgenommen habe.
Auf Befragen des Angeklagten Schulze-Dellwig be¬
stätigt der Zeuge Liebenheimer, daß auf Veranlassung
Schulze-Dellwigs im Jahre 1896 ein Bruver des
Zeugen, ein Forstassessor, nach Bosnien gereist ist, um

festzustellen, ob dort Holzbestände genügend vorhanden
seien. Sodann wird der Fabrikant Torbecke, Mitglied
der Kasseler Handelskammer, welcher mit einer Kom¬
mission die Besichtigung des Werkes in Nantes unter¬
nommen hat, vernommen. Derselbe bestätigt als
Zeuge, was im damaligen Kommissionsbericht nieder¬
gelegt worden war, daß man nämlich den Eindruck
eines vortrefflichen Betriebes gehabt habe. Bankier
Blumenthal bestätigt, daß in der Generalversammlung
vom November 1899 die Vertreter der Trockengesell¬
schaften über ihre Unternehmungen nur günstig be¬
richteten.

Zum Schluß wurden noch eine Reihe von Leu¬
mundszeugen vernommen. Darauf begann die Ver¬
lesung von Briefen aus den Kopirbüchern der An¬
geklagten, um zu beweisen, daß die Angeklagten nicht
in gutem Glauben gehandelt haben. Die darin ent¬
haltenen auffälligen Wendungen suchten die Angeklagten
in harmloser Weise zu erklären und in anderem Lichte
erscheinen zu lassen. Sodann wurde die Sitzung nach¬
mittags 3V2 Uhr geschlossen. Nächste Sitzung Montag
früh 9 Uhr.

*
^

*

Gut-m Vernehmen nach bewilligte die fran¬
zösische Regierung die Auslieferung des
früheren Direktors der Kasseler -Trebertrocknungs¬
gesellschaft Schmidt. Indessen verlautete am Sonn¬
abend in Kassel, im Trebertrocknungsprozeß sei auf die
Vernehmung Schmidts verzichtet worden, so daß das
Plaidoyer des Staatsanwalts am heutigen Montag zu
erwarten sei.

Danzig, 8. Februar. Die Einnahmen der
Marienburg-Mlawkaer-Eisenbahn be¬
trugen im Monat Januar 1902 nach provisorischer
Feststellung 178 000 Mark gegen 183 000 Mark nach
provisorischer Feststellung int Januar 1901, mithin
weniger 5000 Mark.

Bei der Frankfurter Transport-, Unfall-
und Glasverficherungsaktiengesellschaft in Frank¬
furt a. M. wurden im Monat Januar 224 Schaden¬
fälle auf Einzelunfall- und 186 Schadenfälle auf
Haftpflichtversicherungen gemeldet.

d. Königsberg, 9. Februar. Vor der hiesigen
Strafkammer standen gestern drei hiesige
Gymnasiasten, Söhne angesehener Eltern,
unter der Anklage des wiederholten schweren
Diebstahls, des Hausfriedensbruchs, Hehlerei,
Sachbeschädigung und Gefangenenbefreiung. Es waren
dies der 17jährige Karl Ehlert, der 16 Jahre alte
Max Pultke und der 15jährige Alfred Stadler. Zu¬
nächst brachen sie in die Werkstätte des auf den Hufen
wohnenden Pyrotechnikers Alexander ein und eigneten
sich das nöthige Handwerkszeug, wie Beile, Stemm¬
eisen, Sägen u. s. w., an. Dann statteten sie in den
Abendstunden des November und Dezember dem
Thiergarten ihre Besuche ab, wo sie zu¬
nächst die dortigen Automaten ihres Inhalts
beraubten; später drangen sie durch die Re-
tiraden mit Gewalt in den Konzertsaal und
in den Muschelsaal ein, plünderten die Automaten, er¬

brachen die Mutoskope und. eigneten sich deren Geld¬
inhalt an und nahmen auch große Muschelstücke mit.
Am 13. Dezember wurden zwei der Kumpane

in flagranti festgenommen — bei einem fand man
einen geladenen Revolver — und nach dem Amts¬
gefängniß auf den Hufen geschafft, aus welchem Ehlert
durch den Heuboden ausbrach und seinen Gefährten
befreite. Alle drei Angeklagte, die nach ärztlichem Gut¬
achten ihre Nerven durch eifriges Lesen von
Jndianerbüchern geschwächt haben, waren in
vollem Umfange geständig. Der Gerichtshof ver-
urtheilte unter Annahme mildernder Umstände den
Hauptattentäter Ehlert, Sohn eines Hauptlehrers, zu
6 Monaten, den Angeklagten Stadler zu 4 und den
Pultke, der meist nur „Schmiere“ gestanden hatte, zu
2 Monaten Gefängniß.

Kunst und JtHffenfdjaft,
Der Lehrkörper der medizinischen Fakultät

der Universität Greifswald wird auch in diesem
Jahre und zwar im Oktober wieder Fortbildungs¬
kursefür praktische Aerzte veranstalten.
Mit Rücksicht auf die Neubesetzung der Stelle des
inneren Klinikers ist der Termin noch nicht genauer
festgelegt, doch wird dies im Beginn des Sommer¬
semesters geschehen.

2Sns Stufet unfe £a«fe.
Bromberg, 10. Februar.

* Die Kaiserin hat das Protektorat
über die neu zu erbauenden evangelischen
Kirchen in den Bromberger Vororten Schweden¬
höhe, Prinzenthal und Klein-Bartel¬

see übernommen. Diese Nachricht wird bei allen

evangelischen Bewohnern des Regierungsbezirks, ins¬

besondere in den betheiligten Gemeinden, den freudigsten
Widerhall finden. Es ist dies ein neuer Beweis

dafür, welches große Interesse an Allerhöchster Stelle

unseren Ostmarken, insbesondere der Stärkung der

evangelischen Kirche in denselben entgegengebracht wird,
cf Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum

Sonntage versuchten Diebe in den Waarenlagerraum
der Firma I. Knopf in der Berlinerstraße ein¬
zudringen. Es gelang ihnen das aber nicht, obschon sie
mittels eines großen Bohrers, den sie sich aus einem auf
dem Hofe stehenden Schuppen geholt hatten, das Schloß
zu sprengen versuchten. Nur zwei Töpfe mit Schmalz,
die im Vorraum standen, nahmen die Diebe mit. Auf
einer Leiter, die sie von dem Nachbargrundstücke vor¬

her geholt hatten, stiegen sie dann über den Zaun zurück
und verschwanden im Dunkel der Nacht. Die Diebe
sind mit der Oerilichkeit gut bekannt gewesen.

* Kostümfest der Schützengilde. Anstelle des
üblichen Maskenballes hatte die Schützengilde diesmal
ein Kostümfest veranstaltet, das am Sonnabend Abend
im Patzerschen Etablissement stattfand und sehr stark
besucht war. Das Fest trug den Charakter einer
„Kirmes im Elsaß“ und darum war der
Bauernstand sehr stark vertreten, int übrigen sah man

aber auch alle möglichen und unmöglichen Landes¬
trachten. Larven waren nicht gestattet, weshalb man

vielfach, jedoch mit zweifelhaftem Erfolg, versucht hatte,
durch riesige Bärte sein Antlitz zu verdecken. Hierher
gehörten besonders die Jäger. Mönche schlichen gar
sehr „gedrückt“ durch die frohe Volksmenge;
Studenten trieben allerlei Unfug. Ein Polizist
auS der ..guten, alten Zeit“ waltete feines
Amtes mit vieler Würde und Umsicht, und gar viele
Besucher, ob sckuldig oder nicht schuldig, wurden von

ihm nach dem Arrestlokal spedirt, wo man sich jedoch
nicht auf harter Pritsche ausruhen mußte, sondern
durch einige Glas Sekt, den Damenhände kredenzten,
von Strafe und sonstigen Beschwerlichkeiten loskaufen
konnte. Und der Polizeimensch kannte seine Leute,
und werS nicht mit Sekt machen wollte, wurde nebenan
in den „blauen Affen“ gebracht, wo man auch etwas gegen
Stillung des Durstes erhielt. Der Polizeimann zeichnete
sich durch eine mächtig lange Nase aus, die, wie
Spaßvögel behaupteten, er sich von seinem Vor¬
gesetzten eben geholt hatte. — Die Zahl der kostü-
mirten Gestalten war erheblich größer wie früher, da
auch die älteren Herrschaften, die sich sonst mit der
Rolle der Ballväter oder -Mütter zu begnügen pflegen,
wenigstens in Touristen- oder Schützentracht erschienen
waren, um somit ihrerseits ebenfalls zur Vermehrung
des bunten Trubels beizutragen. Die wiederum
äußerst stark vertretene Damenwelt wetteiferte
auch diesmal, sich äußerlich so Vortheilhaft
wie möglich zu präventiven und entwickelte viel
Chic und Grazie. Nachdem das Fest mit einigen
Musikvorträaen der 129 er Kapelle eingeleitet worden
war, folgte die erste große Maskenpolonaise, an der sich
wohl gegen hundert Paare betheiligen mochten. Nach¬
dem sich mehrere Rundtänze angeschlossen, gelangte die
Hauptschaunummer des Abends, eine „Schornsteinfeger¬
quadrille“, zur Aufführung. Der Tanz bestand aus

zwei Abtheilungen, in deren erster sich zunächst acht
junge Herren solo in Schornsteinfegerkostümen und mit
allen Attributen dieses Metiers ausgestattet präsentirten
und einen Reigen ausführten; int zweiten Theil er¬

schienen sie dann mit ihren ebenfalls uniform, doch in
lichtere, freundlichere Farben gekleideten anmuthigen
Partnerinnen und es folgte dann ein weiterer figuren¬
reicher Tanz, der mit den üblichen Tableaux
bei bengalischer Beleuchtung ein allerseits wohl¬
gefällig aufgenommenes Schauspiel bot. Auch
im übrigen bemühte man sich nach Kräften, die
Pausen mit allem möglichen Faschingsulk und Jokus
auszufüllen. Das in allen Theilen wohlgelungene Fest
erreichte, wie dies bei den Faschingsbällen nun einmal
Usus ist, erst in recht vorgerückter Morgenstunde seinen
Abschluß. Erwähnt sei noch, daß der Saal mit Grün
und allerhand originellen Faschingsemblemen recht
hübsch ausgestattet war.

p. Provinzialausschustsitzungen. Am 6. und
7. Februar d. I. war im Provinzialständehause zu¬
folge Einladung deS Vorsitzenden, Landschaftsraths von

Guenther, der Provinzialausschuß der Provinz Posen
zu Sitzungen versammelt, an welchen auch der Ober¬
präsident Dr. von Bitter, sowie der Landtagsmarschall
Freiherr von Wilamowitz-Möllendorff theilnahmen.
Nach Beschlußnahme über Personalien wurden die dem
35. Provinziallandtage zu unterbreitenden Vorlagen be¬
rathen, darunter eine Vorlage über den Antrag der
Stadt Posen auf Gewährung einer Beihülfe zur Durch¬
führung des Hochwasserschutzes, eine solche über Anträge
auf Bewilligung von Pflasterungsbeihülfen
an die Städte Posen und B r o m b e r g, desgleichen über

die Vorlegung eines Reglemerts zur Ausführung der Be¬
stimmungen des Gesetzes vom 22. April 1892 betreffend
die Entschädigung für an Milzbrand gefallene Thiere
über einen Nachtrag zu dem Reglement der Wittwen-
und Waisenkasfe für die Gemeindebeamten in der
Provinz Posen, ferner über Anträge des Zentral¬
vereins für Jugendfürsorge, des Vereins „Feierabend¬
haus für Lehrerinnen und Erzieherinnen“ und der
Landwirthschaftskammer für die Provinz Posen auf
Gewährung von Zuschüssen, desgleichen eine Vorlage
betreffend die Bewilligung etatsmäßiger Mittel für das
Provinzial-Museum und die Kaiser Wilhelm-Bibliothek
und eine solche über die Abänderung des Statuts der
Landeskultur-Rentenbank für die Provjnz Posen. Für
den Bezirksausschuß Posen wurden alsdann Ersatz¬
wahlen vorgenommen. Ueber den Anbau eines
Flügels an die Provinzial-Fürsorge-Erziehungsanstalt
in Schubin und über bauliche Einrichtungen in
anderen Provinzialanstalten, sowie über verschiedene
Anträge in Chaussee- und Wegebauangelegenheiten
der Kreise Filehne, Schubin und Gnesen wurde Be¬
schluß gefaßt. Hierauf wurde in die Beschlußnahme
über den vom Kreise Schroda zu führenden Nachweis
der Uebernahme von Zins- und Frachtgarantieen für
die Kleinbahn Glowno-Schroda eingetreten und dem¬
nächst für eine Reihe von Jahresrechnungen vorläufige
Entlastung ertheilt. Ueber eine Anzahl von Anträgen
auf Gewährung von Beihülfen an Ortsarmenverbände
wurde Entscheidung getroffen. Hieran schloß sich end¬
lich die Erledigung zweier Beschwerden gegen Ent¬
scheidungen des Landeshauptmanns in Feuersozietäts¬
angelegenheiten, sowie die Beschlußnahme über Ab¬
änderung des Artikels 27 der Aussührungsvorschriften
zu den Satzungen der Provinzial-Feuersozietät und Ge¬
währung von Beitragsermäßigungen auf gründ des
§ 54 Absatz 4 der Satzungen.

S Das neue katholische Lehrerseminar in
Bromberg soll, wie wir hören, in den Räumen der
5. Knabenvolksschule in der Brunnenstraße unter¬
gebracht werden, deren Schüler in kürze nach dem neu¬

erbauten Volksschulgebäude in der Cichorienstraße über¬
siedeln werden. Vor einigen Tagen haben die Herren
Geheimrath Luke, ein Justiziar der Regierung in
Posen, ferner die Regierungs- und Schulräthe Dr.
Waschow und Dr. Nemitz und die Stadträthe Meyer
und Zawadzki eine eingehende Besichtigung der Räume
vorgenommen und sie für die Zwecke des Seminars
vorläufig für geeignet erklärt. Die Regierung legt
nämlich darauf Gewicht, das Seminar so frühzeitig
als möglich zu eröffnen, und man hofft, die Räume
in der Brunnenstraße zum 1. Juli d. I. beziehen zu
können.

2p Versuchter Angriff. Gestern Abend nach
10 Uhr wurde in der Friedrich - Wilhelmstraße ein
junges Mädchen von einem Soldaten festgehalten. Auf
ihr Geschrei kam ein Polizeibeamter hinzu, und der
Soldat machte sich eiligst aus dem Staube. Der Fall
ist der Polizei gemeldet.

S Sein 49. Stistungsfest beging am Sonnabend
der Handwerker-Sängerbund. Ein¬
geleitet wurde der Festabend durch Konzertmusik, dann
folgten Gesangsvorträge, die mit dem Liede „Und
hörst Du das mächtige Klingen“ wirkungsvoll ab¬
schlössen. Hierauf hielt der Vorsitzende des Hand¬
werker - Sängerbundes, Herr Pohlmann, die Fest¬
ansprache, in welcher er das deutsche Lied und deutsches
Wesen feierte und die er mit einem Hoch auf den
Kaiser schloß. Nach weiteren Gesängen — Chor,
Duetts und Soli — kam ein Theaterstück: „1733 Mark
75 Pf.“, Schwank mit Gesang, zur Aufführung. Die
Darsteller ernteten großen Beifall. Der Besuch war
ein recht zahlreicher und der Tanz hielt die Theil-
nehmer bis zum nächsten Morgen fröhlich bei ein¬
ander. Die Handwerkskammer war durch ihren Vor-

und den Handwerkskammer¬
vertreten.

A Crone a. B., 9. Februar. (V e r -

urtheilte Diebin. Musikverein.) In
der letzten Schöffensitzung wurde gegen die Händlerin
Joseph« Lassa aus Bromberg wegen Diebstahls ver¬

handelt. Die Angeklagte wurde überführt, auf dem
hiesigen Jahrmarkts ant 24. Oktober v. I. zwei
Händlern je einen Sack mit Zwiebeln und einer
anderen Händlerin 4 Mark aus der Tasche gestohlen
zü haben. Der Gerichtshof verurtheilte die L. zu drei
Wochen Gefängniß. — Gestern Abend feierte der
hiesige Musikverein im Saale des Grabinawäldchens
sein diesjähriges Wintervergnügen. Außer einem
humoristischen Duett und einer Reihe von Liedern, die
zu Gehör gebracht wurden, gelangte der Einakter „Der
einzige junge Mann im Dorfe“ zur Darstellung. Zum
Schluß wurde getanzt.

a. Pakosch» 9. Februar. (Männergesang¬
verein.) Unter großer Betheiligung seiner Mit¬
glieder beging am Sonnabend Abend der deutsche
Männergesangverein sein diesjähriges Wintervergnügen,
bestehend aus Konzert, Theater und Tanz.

0. Weistenhöhe, 8. Februar. (Plötzlicher
Tod. Schützengilde.) Heute früh fand man

den hier allverehrten Herrn Molkereiinspektor Witt als
Leiche auf. Herr W. war 38 Jahre alt und sozusagen
das Bild blühender Gesundheit. Gestern in der Abend¬
stunde ging er zur Besichtigung des Eises auf eine
nahe Wiese. Ein Herzschlag hat seinem Leben ein
frühes Ende bereitet. Herr W. hinterläßt seine Frau
und 3 Kinder. Eishauer brachten ihr die schmerzliche
Nachricht. — Ihr Wintervergnügen, bestehend aus

heiteren Vorträgen und Tanz, wollte die hiesige
Schützengilde am 9. d. M. begehen. Der plötzliche Tod
ihres Mitgliedes Herrn Witt bewog die Mitglieder, das
Vergnügen ausfallen zu lassen.

Gollantsch , 7. Februar. (TorfVer¬
werthung. Hohes Alter.) Die Torfwiesen
steigen hier int Preise, weil jetzt mehr Torf fabrizirt
wird als früher. Die Kohle kostet hier 1,40 Mark
pro Zentner; außerdem braucht die Landbevölkerung
viel Torf für die Küche, der Viehfütterung wegen. —

Der älteste Mann in unserer Umgegend dürfte ein
Herr Arnstein in dem nahen Margonin sein, er zählt
102 Jahre; sein Sohn ist über 70 Jahre alt. (P. Z.)

Stuhw, 8. Februar. (E i n schwereSVer-
brechen) ist am Donnerstag Abend in Konrads¬
walde (Kreis Stuhm) verübt worden. Als um 8 Uhr
der Weichensteller Reimer in seiner Wohnung beim
Abendbrot saß, krachte plötzlich ein Schuß durch das

Fenster und Frau Reimer sank, von mehreren Reh¬
posten ins Herz getroffen, mit dem Aufschrei: „Mein
Gott, ich bin erschossen“ todt zu Boden. Bevor sich
der Ehemann von dem Schreck erholen konnte, war

. der Thäter im Dunkel des Abends verschwunden. Der

sitzenden Herrn Berndt
sekretär Herrn Budjuhn

Verdacht der Thäterschaft lenkte sich auf den
Besitzer Kaminski in Braunswalde, bei dem
durch den Herrn Amtsvorsteher und den Bezirks¬
gendarmen am Freitag Verhöre stattfanden. Auch der
Bruder des K. in Braunswalde, Besitzer Kaminski in
Konradswalde, bei dem an demselben Abend angeblich
ebenfalls gegen die Fensterladen geschossen worden ist,
wurde einem eingehenden Verhör unterzogen. Besitzer
Kaminski in Konradswalde ist zur Zeit angeklagt, zwei
Stück Vieh des Weichenstellers Reimer (Reimer besitzt
eine kleine Wirthschaft) böswillig vergiftet zu haben;
eS soll das betr. Gift bei ihm vorgefunden sein. Frau
Reimer sollte am 13. Februar vor der Strafkammer
in Rosenberg als HauptbelastungSzeugin gegen Ka¬
nt inski-Konradswalde auftreten. Wie es heißt, leben
die Kaminskischen und Reimerschen Eheleute' schon
lange in Feindschaft.

Elbing- 8. Februar. (Zum Stadtbau¬
rath) wurde der bisherige Baurath von Gnesen,
Braun, gewählt. Herr B. ist 1857 in B r o m -

b e r g geboren, wo er auch das Gymnasium durch¬
gemacht hat. Es war ihm u. a. die Bearbeitung der
Baupläne und die Bauleitung der Provinzialirrenanstalt
Dziekanka übertragen.

Wartenburg, 7. Februar. (Aus Anlaß
des Krosigkprozesses) hatte der Photograph
G. aus Stallupönen, früher hier, eine Ansichts¬
karte entworfen und drucken lassen. Die Karte
bringt das Bildniß Martens. Daneben steht die
Göttin der Gerechtigkeit, die Waage über Marten
haltend. Ein daneben gedruckter Vers soll eine Be¬
leidigung der Militärgerichtsbarkeit enthalten. Das
Kriegsministerium hat deshalb gegen die Verfertiger
der Karte Strafantrag gestellt. Die noch vorhandenen
Postkarten wurden von der Staatsanwaltschaft be¬
schlagnahmt.

Sunt« Lh«sirik.
— Berlin, 8. Februar. Die A u S st e l l u n g

für Spiritusindustrie im Institut für
Gährungsgewerbe ist heute vom Landwirthschafts¬
minister von Podbielski feierlich eröffnet worden.

— Die bekannte illustrirte Jagdzeitung
„Wild und Hund“ sendet uns eine hübsch aus¬
gestattete Faschingsnummer voll Jägerhumors. Unsere
Leser können die Nummer gegen Einsendung von
30 Pf. von der Expedition in Berlin 8^., Hedemann¬
straße 10. beziehen.

— London, 8. Februar. „Lloyds Agentur“
meldet aus Wapping: Der Kohlendampfer
„ Poplar “ und der auf der Fahrt nach Dünkirchen
begriffene Dampfer „Cordilleras“ k o l l i d i r t e n

zweimal in der Nähe eines der Docks, hierauf
kollidirte „Poplar“ mit dem nach Mogador gehenden
Dampfer „Morocco“ und sank sodann. Ein Fluß¬
fahrzeug wurde beschädigt, ein anderes lief aufs Ufer
und steht voll Wasser. „Cordilleras“ und „Morocco“
liefen auch aufs Ufer, um nicht zu sinken, und sind
zumtheil ebenfalls voll Wasser.

— (Sin Stück baierischer Hof-
g e s ch i ch t e ist vor einigen Tagen in München mit
dem Leichname des königlichen Oberbereiters außer
Dienst Karl Hesselschwert zu Grabe getragen worden.
Der Name dieses in den letzten Jahren fast ver¬

gessenen Mannes war zur Zeit der KönigSkatastrophss
vom Jahre 1886 in aller Munde, und es war ein
nicht sehr freundliches Urtheil, welches damals das
Volk über den Marstallfourier und allmächtigen
Günstling des Königs fällte. Hasselschwert, der sein-
Laufbahn als Postillon deS Prinzen Adalbert be¬
gonnen hatte, stand schon seit 1866 in hoher
Gunst bei seinem kaiserlichen Herrn, dessen in¬
timster Vertrauter er später wurde. Als solcher be¬
gleitete er mit Kainz den König auf der viel¬
besprochenen Schweizerreise, ebenso nach Paris,
und 1881 führte er den König zuerst in die
fertigen Prachträume des Feenschlosses aus der
Herreninsel int Chiemsee. In der Zeit, als die Finanz-
krisis in der Kabinetskaffe akut wurde, erhielt
Hesselschwert die merkwürdigsten und delikatesten Auf¬
träge, wie Reisen an die Höfe von Frankreich (Orleans),
Holland, Rußland, ja sogar des ottomanischen Reiches,
um Geld zu beschaffen. Am 8. Mai erhielt Heffel-
schwert von dem Monarchen unbedingte Vollmacht,
das Ministerium zu entlassen, den Finanzminister nach
Amerika zu spediren und ein neues Ministerium unter

seinem Vorsitze zu bilden. Diese aus dem krankhaften
Zustande des Königs entsprungenen schriftlichen Auf¬
träge hat Hesselschwert pflichtgemäß seinem Stabschef
übergeben, und sie bildeten einen der Hauptgründe zur
Einsetzung der Regentschaft.

Wie au» de« Berichte« (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viele
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnte« bet Verdauungsstörungen, Der.
stopfung und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetitlosigkeit, sowie bet Hämorrhoidalleiden die

«iÄe

d» Schweizer-Pillen.
rrhkittl.» Schachtel Mk. 1.— i» den Apotheken. Bestandtheile sind: tzxtract
von Tilge 1,5 gr. MoschuSgarbe, Absynth, Aloe je l gr., Bitterklee,
Gentian je 0,5 gr., dazu Äentian- und Bitterkleepulver in gleichenTheilen
«ud'im Quantum um daraus so Pille« im Gewtchtvov 0,12 gr. herzustellen.

WitterungSbericht ju Bromberg.
B;obach!ilNliSstatioli: K-ornmarktstraYe.

Tageskalender für Dienstag 11, Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 23 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 14° 14'. Mond
zunehmend Möndaufgang vor Uhr morgens.
Untergang nach 9 Uhr abends.

Neberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad vebuc.
in Millimeter.

1

Feuch¬
tigkeit.
re[.u/„!

Wind¬
rich¬

tung.

Be¬
wöl¬
kung

2. | 9 ImittagslUhr 747,6 1/9 40 W 2
2. } 9 mbeiids 9 Uhr 747,3 1»1 70 W 3
2. 10 früh 9 Uhr 749,6 -0, 9 70 W 1

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, l= leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeck!.

Temperaturmaximum gestern 2,4 Grad M&mimtt
— 3,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
— 1.3 Grad Reaumur - — 1,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunde«.

Wechselnd bewölkt, kalt, zeitweise Schnee-
fall.



(Nachdruck Verboten.)

pt-enfeifeke« Can6tag.
Rbgeordnetenh«us.

23. Sitzung vom 8. Februar.
11 .Uhr. Am Ministertische: Kommissare.
Das Mandat des Abg. Dr. S t o ck m a n n (frei¬

konservativ) wird entsprechend dem Antrage der Ge¬
schäftsordnungskommission durch die Verleihung deS
Ranges eine- Rathes 2. Klasse für nicht erloschen
erklärt.

Zu Mitgliedern der Staatsschuldenkommission an¬

stelle der ausscheidenden Abg. Dr. Paasche (national¬
liberal) und Kreitling werden dieselben Abgeordneten
wiedergewählt.

Daraus wird die zweite Berathung des Staats¬

haushalts fortgesetzt.
Der Etat des Herrenhauses wird oh ; Debatte

angenommen.
Beim Etat des Abgeordnetenhauses bemerkt
Abg. D a u b (nationalliberal): Der Plan, ein

Gebäude des Militärkabinets neben das Abgeordneten¬
haus hinzustellen, sei zwar vorläufig abgelehnt, der
Plan werde aber wiederkommen und da möchte ich
dagegen protestiren, daß dies Gebäude dicht neben
das Abgeordnetenhaus hingestellt werden soll, so daß
das Abgeordnetenhaus dadurch ziemlich verdeckt und
von der Königgrätzerstraße aus nicht zu sehen sein
würde.

Geheimrath B e l i a n erklärt, man werde er¬

wägen, ob daS Gebäude nicht einen etwas anderen
Platz bekommen könne und den Präsidenten des
Abgeordnetenhauses zu den Berathungen darüber zu- (

ziehen.
Nach kurzer weiterer Debatte wird der Etat be¬

willigt.
Beim Etat deS „Bureaus des Staatsministeriums“

bittet
Abg. L ü ck h o f f (freik.) den Präsidenten des

Staatsministeriums, dem Burenkrieg seine Aufmerksam¬
keit zuwenden zu wollen. In den Konzentrationslagern
herrschten sehr gesundheitsgefährliche Zustände. Viele
begreifen nicht, wie die Regierungen mit verschränkten
Armen dem schaurigen Schauspiel dort zusehen können.
(Sehr richtig ! rechts.) Als Mitglied des geschäfts¬
führenden Ausschusses des Deutschen Burenkomitees
kann ich nur empfehlen, Spenden an Kleidungsstücken,
Schuhen, Strümpfen :c. zu geben, welche Artikel in
den Lagern auch käuflich nicht zu haben sind. Der
Winter steht dort bevor und viele Burenfrauen und
Kinder wissen nicht, wie sie ihre Blöße decken sollen.
(Beifall recht-.)

Abg. R e w o l d (freikonservativ): Der deutsche
Burenbund hat mit Politik nichts zu thun. Sein Ziel
ist bis jetzt Ausübung der Barmherzigkeit an den in
den Konzentrationslagern befindlichen Burenfamilien.
Ueber Erwarten reiche Gaben sind dem Burenbunde
zugegangen, allein an Geldspenden über 300 000 Mark.
Die kur- und neumärkische ritterschaftliche Darlehns-
kasie hat in dankenswerther Weise das mühevolle Amt
einer Sammelstelle übernommen. Selbst arme Leute
haben ihr Scherflein beigetragen. Die Barmherzigkeit
hat sich in diesem Falle in Deutschland in großartiger
Weise bethätigt Schwierig ist die Vertheilung der
Gaben. In wenigen Wochen haben wir 50 000 Mark
in geeigneter Weise den Buren in den Konzentrations¬
lagern zukommen lassen. Aber schwieriger sind
Waarensendungen, da die Waaren in Südafrika
jetzt ungeheuer theuer sind. Wir werden in
diesen Tagen für 150 000 Mark Waaren hier
kaufen und nach Südafrika schicken und haben eine
Eingabe an den Reichskanzler gemacht, daß er auf diplo¬
matischem Wege dafür sorgen möge, daß die Waaren
auch in den Konzentrationslagern vertheilt werden
können. Der Reichskanzler hat auf diese Eingabe gar¬
nicht geantwortet und ist auch heute hier nicht vertreten,
obwohl er wußte, daß die Sache heute hier vorgebracht
werden sollte. Das ist sehr bedauerlich. Das sieht so
aus, als wenn er nicht antworten wolle und die Sache
als eine nebensächliche betrachte, die man vernachlässigen
kann. Wir wünschen eine bestimmte Erklärung vom

Reichskanzler in dieser Sache. Wir haben ein Recht,
dies zu verlangen. (Beifall rechts.)

Geheimrath von Rheinbaben: Ich bin
zu einer Erklärung nicht ermächtigt, möchte aber an¬

nehmen, daß die Sache in den Reichstag gehört. Die
Eingabe ist ja an den Reichskanzler gerichtet.

SÄ- Di- malet?.
'

W
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Da die Kauflust infolge der schlechten Geschäfts¬
lage sehr gering war, mußten auch die Maschinen und
Lagerbestände weit unter ihrem Werth veräußert
werden. Nur für die Villa fand sich ein Käufer, der
ein äußerst günstiges Angebot machte. Es war dies
ein alter intimer Freund seines Vaters, der Gründer
und Inhaber eines Bankhauses, daS zwar nicht in aller¬
erster Reihe, aber im Rufe einer besonderen Solidität
stand und den Hof und die Aristokratie zu seiner Kund¬
schaft zählte. Der alte Rößler hatte die „Handlung“,
wie man damals sagte, bei Hans' Großvater erlernt,
zusammen mit dessen Vater, der dem Jugendfreund
später mit Geldmitteln bei der Begründung einer
eigenen Firma zur Seite stand. Rößler hatte das
seinem Freunde niemals vergessen und war demselben
beigesprungen, als die alte Firma durch die Ungunst
der Zeiten in Verfall gerieth, den er nicht aufhalten
konnte. Er war der einzige, der die Lage schon seit
Jahren genau kannte. Heinemann und Hans zogen
ihn denn auch bei der Auflösung und Abwickelung
der Geschäfte mehrfach zu Rathe. Mit immer
wachsendem Erstaunen hatte er den „unpraktischen
Künstler“ sich in den verwickeltsten Verhältnissen zurecht¬
finden sehen.

Es wurde zwischen ihnen verabredet, daß HanS
und seine Mutter bis zum Herbste in der Villa bleiben
sollten. Bis dahin sollte er es möglich machen, die
überflüssigen Möbel und die Mehrzahl seiner Kunst-
objekte an den Mann zu bringen. Sie mußten sich
jetzt natürlich sehr einschränken und eine kleine billige
Stadtwohnung beziehen.

Der letzte Tag der alten Firma „Wieborg und
Sohn“ war gekommen. Das Kontorpersonal und die
Arbeiter hatten sich längst in alle vier Winde zerstreut.
Die Webstühle und Maschinen waren bereits aus den
Fabrikräumen fortgeschafft, in die schon in wenigen
Tagen eine Großdruckerei ihren Einzug halten wollte.

In dem kleinen Privatkontor saßen die beiden
alten Herren dem jungen Maler gegenüber. Eben
war man mit den letzten Verrechnungen fertig ge¬
worden. Der Bankier sollte die Geschäftsbücher an

sich nehmen; auch daS kleine Vermögen, das den
Wieborgschen Erben übrig geblieben, verwaltete er.
Was etwa nachträglich noch abzuwickeln wäre, hatte er

zu ordnen versprochen. Alles war geregelt und be¬
sprochen. und die Herren saßen nun stumm da, jeder

Abg. Dr. Arendt (freikonservativ): Zu ent¬

scheiden, was hier im Abgeordnetenhause verhandelt
werden kann, ist Sache des Präsidenten, und dieser
hat die Sache hier verhandeln lassen. Eile thut noth,
da der Winter in Südafrika bevorsteht. Es handelt
sich nicht um eine politische, sondern um eine charitative
Thätigkeit. Ein Schrei der Entrüstung würde durch
die ganze zivilisirte Welt gehen, wenn die Engländer
die Vertheilung der Gaben verhindern wollten. Ich
kann das daher nicht annehmen. Die einfache Rück¬
sicht auf dies Haus hätte es verlangt, daß die be¬
treffenden Ressortminister heute hier erschienen wären.
(Beifall rechts.)

Geheimrath vonRheinbaben: Ich habe
nur meine persönliche Meinung hier geäußert und da¬
mit keinen Eingriff in die Rechte des Präsidenten ge¬
macht. Ich gestatte dem Abgeordneten Dr. Arendt'
nicht das Recht, über meine Aeußerungen ein falsches
Urtheil zu fällen.

Abg. E y n e r n (nationalliberal): Auch meine
Fraktion ist dem Abgeordneten Lückhosf nur dankbar,
daß er diese Sache hier vorgebracht hat. Wenn Hülfe
gebracht werden soll, so soll der Hülfe auch Thür
und Thor geöffnet werden; ich weiß nicht, was der

Kommissar hier eigentlich will. Wenn er keine In¬
struktion hat, dann hätte er ja gerade so gut weg¬
bleiben können. (Heiterkeit.) Auch wir wünschen eine
Antwort vom Reichskanzler.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m (konservativ)
meint gleichfalls, daß der Reichskanzler hier hätte er¬

scheinen müssen und äußert sein Erstaunen über dessen
Wegbleiben, wo e§ sich doch um eine Sache handle,
die die Sympathie von ganz Deutschland habe. Redner
betont gleichfalls, daß die Sache gar keine politische sei.
(Beifall rechts.)

Abg. C r ü g e r (Freisinnige Volkspartei) spricht
gleichfalls den Wunsch aus, daß die Regierung eine
günstige Antwort ertheilen möge. (Beifall.)

Abg. Dr. P o r s ch (Zentrum) schließt sich den
Vorrednern an.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ)
konstatirt, daß in dieser Sache volle Einstimmigkeit des
Hauses herrsche.

Abg. G o t h e i n (Freisinnige Vereinigung) stimmt
dem zu.

Darauf wird der Etat genehmigt, ebenso ohne De¬
batte die Etats der Generalordenskommission, des Ge¬
heimen Zivilkabinets, der Oberrechnungskammer, der
Prüfungskommission für höhere Verwaltungsbeamte,
des Disziplinarhofs, des Gerichtshofs zur Entscheidung
der Kompetenzkonflikte, des Gesetzsammlungsamtes, für
Zwecke der Landesvermessung, der Rente des Kron-
fideikommißfonds nebst Zuschuß zur Rente und des
Kriegsministeriums.

Der Etat des Reichs- und Staatsanzeigers wird
auf Antrag Dr. Arendt (freikonservativ) an die Budget¬
kommission zurückverwiesen, um über den neu ab¬
geschlossenen Vertrag nähere Auskunft zn erhalten.

Es folgt die zweite Lesung des Etats der Berg-,
Hütten- und Salinenverwaltung. (Minister Möller
betritt den Saal).

Bei den Einnahmen bemerkt auf Anfrage deS Ab¬
geordneten Kittler (Freisinnige Volkspartei)

Oberberghauptmann Vahlsen, daß eine Aus¬
dehnung des Berggesetzes von 1865 auf Westpreußen
bei den dortigen Grundeigenthümern, denen die Kohlen
gehören, auf Widerstand stoßen würde.

Abg. R e i n i ck eH (konservativ) wünscht einen
Zoll auf Kupfer.

Minister Möller: Die Frage, ob man Roh¬
fabrikate mit Zöllen belasten darf, ist bisher mit Aus¬
nahme des Zolles auf Roheisen verneint worden.
Wir müssen viel mehr Kupfer einführen als wir aus¬
führen. Darum würde der Schaden für unsere In¬
dustrie durch einen Zoll auf Kupfer viel größer sein
als der Nutzen, den einzelne Bergwerke davon haben.

Abg. Graf Kanitz (konservativ) schließt sich der
Anregung des Abgeordneten Reinicke an und fragt den
Minister, ob es ihm bekannt ist, daß bei den neuesten
Abmachungen zwischen den verschiedenen Dampferlinien,
wo eS sich um die Feststellung einheitlicher Frachtsätze
handelt, auch auf das Rohkupfer Bedacht genommen ist.
Die Regierung müsse darauf achten, daß unsere
heimischen Produkte dabei nicht schlechter wegkommen,
als die ausländischen; denn das wäre eine große Ge¬
fahr für den heimischen Kupferbergbau. Auch in dem
Zolltarif, der dem Reichstage zur Berathung vorliegt,
sei der heimische Kupferbergbau nicht genügend geschützt.

In diesem Etat hätten wir zum ersten male eine
Abnahme der Roheisenproduktion zu verzeichnen; diese
sei nicht allein zurückzuführen auf den verminderten
Bedarf an Roheisen. Auch die Produktions¬
beschränkungen des Kokssyndikats tragen dazu bei.
In Amerika ist, wo die Kokspreise viel niedriger
seien, von der wirthschaftlichen Depression auf
dem Gebiete der Eisenindustrie nichts zu merken. Es
sei bedauerlich, daß die Einfuhr von Eisen aus
Amerika immer mehr zunimmt. Auch für Blei seien die
Preise so gesunken, daß sie die Herstellungskosten nicht
decken; ein großer Theil des -ausländischen Bleies
komme von Amerika, er frage, ob es nicht möglich sei,
durch Einführung eines Bleizolles der nothleidenden
Bleiindustrie zu helfen. Der Zolltarifentwurf sehe
keinen Bleizoll vor. Darin, daß auf Roheisen ein Zoll
gelegt sei, auf Blei, Kupfer und Zink aber nicht, er¬

blicke er einen gewissen Widerspruch. Es müsse alles
geschehen, um den vaterländischen Bergbau zu schützen.
Hunderte von Millionen schickte man jährlich für
Produkte des Bergbaues ins Ausland, ungeheuere
Summen, die man durch eine Aenderung der Zoll¬
gesetzgebung sparen könne. Dazu komme die hohe
Belastung des Bergbaues durch die soziale Gesetz¬
gebung ; wer dem Bergbau Lasten auferlege, müsse ihn
auch in die Lage setzen, die Lasten zu tragen. (Beifall
rechts.)

Minister Möller: Weder der Bundesrath noch
die verbündeten Regierungen sind in der Lage, in
diesem Augenblick irgend etwas über ihre Stellung
zum Zolltarif zu sagen. Wir können erst dann, wenn
neue Abänderungswünsche des Reichstags vorliegen,
in erneute Prüfungen eintreten, und wir werden dann
denselben Weg beschreiten, wie bisher, wir werden die
Interessenten pro und contra hören.

Abg. Gothein (Freisinnige Vereinigung): Ueber
die Zölle werden wir uns im Reichstage unterhalten.
Die Verhandlungen über die Schiffstarife haben sicher
nicht die Tendenz der Ermäßigung, sondern der Er¬
höhung. So will man ja den Tarif für amerikanisches
Getreide erhöhen. Die Regierung hat übrigens keinerlei
Einspruchsrecht gegen die Tarife, da die Subventionen
des Reichs sich nicht auf die transatlantischen Linien
beziehen. Davon können wir überzeugt sein, daß die
leitenden Persönlichkeiten der deutschen Schiffahrts¬
gesellschaften die nationalen Interessen bei ihren Unter¬
nehmungen hochhalten und sich nicht in sklavische Ab¬
hängigkeit von Amerika begeben werden. Gegen einen
Kupferzoll würden sich die Interessen aufs Energischste
sträuben; auch kann Deutschland gewiß den ge»
sammten Bedarf an Kupfer felbst produziren. Ebenso
schädlich wäre ein Zoll auf Zink. Es ist in keiner
Weise nachgewiesen, daß sich die Zinkindustrie in einer
dauernden Nothlage befindet; die Konjunktur ist nur

augenblicklich keine gute. Uebrigens sind zwar die
Zinkpreise niedriger als früher, aber auch die Pro¬
duktionskosten haben sich verringert; aus dem niedrigen
Preise kann man also nicht auf eine Nothlage schließen.
Den Roheisenzoll halte ich für überflüssig, ja sogar
für schädlich. — Eine Versündigung an der deutschen
Industrie ist es, daß die Kohlensyndikate die Kohlen
an das Ausland vielfach billiger verkauften, als an das
Inland. Es ist auch nicht berechtigt von der Re¬
gierung gewesen, daß sie mit Steigerungen der Kohlen¬
preise den Anfang gemacht hat. Ich hoffe, daß unser
jetziger Handelsminister bei den Preisfestsetzungen
stärker der Konjunktur und den wirthschaftlichen Ver¬
hältnissen des Landes Rechnung tragen wird.

Abg. Schmieding (nationalliberal): Graf
Kanitz hätte besser gethan, statt für die Kupfer¬
produzenten einen hohen Zollschutz zu verlangen, sie
auf die Selbsthülfe hinzuweisen. Die günstige Lage
des Bergbaues in Amerika beruht allerdings zumtheil
auf einem ausreichenden Zollschutz, aber noch mehr auf
der liberalen Verkehrspolitik Amerikas. Man hat dort
so niedrige Tarife, wie sie bei uns vollkommen un¬

bekannt sind. Graf Kanitz sollte sich nur endlich der
Politik der Verkehrserleichterungen anschließen. Ganz
unrichtig ist die Behauptung, daß unsere Koks¬
syndikate die Förderung eingeschränkt härten, um

die Preise hoch zu halten. Diese Annahme be¬
ruht auf einer durchaus falschen Vorstellung von den
eigenen Interessen der Syndikate. In.. diesen ist es

gelegen, wenn der Absatz so weit und intensiv
gestaltet wird, wie nur irgend möglich. Für die
Lieferungen nach dem Ausland mußte der Preis
so niedrig bemessen werden, damit trotz der hohen
Tarifsätze die deutsche Koksindustrie konkurrenzfähig

mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, die sich wohl
alle um denselben Gegenstand drehten.

„Ich habe es bisher vermieden, lieber HanS,“
brach endlich der Bankier das Schweigen, „mich ein¬
gehender nach Ihren ferneren Lebensplänen zu erkun¬
digen, weil ich Sie selber noch nicht im Reinen damit
glaubte. Es läßt sich ja auch erst seit Kurzem über¬
sehen, wie sich Ihre Vermögensverhältnisse gestalten
werden. Leider Gottes schlechter, als wir alle
glaubten!“

Heinemann, der mit ganzer Seele an dem Sohne
seines alten Herrn hing, seitdem sie zusammen gear¬
beitet und das Unglück nach Möglichkeit abzuwenden
gestrebt hatten, warf einen ängstlichen Blick zu Hans
hinüber. Ging ihm doch dieser Gedanke seit Wochen
im Kopfe herum.

Hans blickte verwundert auf.
„Ja, was bleibt mir denn sonst übrig, als da

fortzufahren, wo ich angefangen habe? Freilich, jetzt
heißt eS, sich fest auf beide Füße stellen. Ich werde
hart arbeiten und manches thun müssen, dem ich sonst
aus dem Wege gegangen wäre. Ich werde für Zeit¬
schriften illustriren, billige Porträts und andere
Schmierereien für Gevatter Schneider und Handschuh¬
macher zusammenpinseln, und was sich sonst gerade
bietet. Doch will ich versuchen, daneben meiner Kunst
im höheren Sinne zu genügen, bis der Erfolg mich
aller Sorgen überhebt.“

„Hm“, machte der Bankier. „Sie wollen also
Künstler bleiben?“

„Ja, was soll ich denn um GotteS willen sonst
thun — in meinem Alter?“

„Sie kennen das Künstlerleben bisher nur von
seiner schönsten Seite, lieber Hans“, erwiderte der
Alte mit ernster Miene. „Sie konnten bisher ganz
Ihren Idealen leben und brauchten keinen Broterwerb
daraus zu machen. Das ist nun anders geworden.
Die Zinsen Ihres kleinen Kapitals sind so minimal —

und wenn Sie das Kapital angreifen, lange wird es
auch nicht vorhalten. Es wäre auch gegen alle kauf¬
männische Klugheit, die Sie ja in letzter Zeit glänzend
bewiesen haben. Man weiß nie, wozu man solch
ein Kapitälchen eine- Tages brauchen kann. Ich
meine nicht bloß als Nothpsennig für Krankheiten, auch
sonst

Der Alte brach plötzlich ab und zog eine Zigarre
hervor, die er sorgfältig abschnitt und anzündete, bot
auch den beiden Herren welche an, die seinem Beispiel
folgten.

„Mein lieber, verehrter Freund“, nahm HanS daS

Gespräch von neuem auf, „ich höre und sehe es Ihnen
an, daß Sie irgend einen Vorschlag in petto haben.
Was Sie mir vorschlagen, kann nur gut gemeint sein.
Also sprechen Sie — hören ist ja noch nicht an¬

nehmen.“
„Nehmen Sie es an, ohne Zögern nehmen Sie es

an!“ platzte der alte Prokurist heraus. „Es ist zu
Ihrem Glück — diese Stunde entscheidet vielleicht über
Ihr künftiges Schicksal.“

„Ah, also ein Komplott, wie mir scheint“, lachte
Hans etwas gezwungen, der bereits ahnte, wo hinaus
die Herren steuerten.

„Ja, ein Komplott, mein lieber Hans! Was ich
bisher für Sie gethan, konnte den Dank nicht abtragen,
den ich Ihrem Großvater und Ihrem Vater schulde.
Sie wissen, ich bin kein Gefühlsmensch und spreche
nicht gern über solche Dinge. Thaten, nicht Worte
beweisen die Gesinnung eines Menschen. Nun, kurz
und gut — ich meine es wohl mit Ihnen, und will
eS Ihnen auch beweisen. Vertrauen Sie sich mir ganz
an, Sie werden es nicht zu bereuen haben.“

Heinemann, hinter dessen trockener Zahlenmiene
sich ein weiches, leicht erregbares Herz verbarg, holte
sein rothes Taschentuch hervor und schneuzte sich gerührt.
Der Bankier warf ihm einen verweisenden Blick zu, vor
dem sich der Alte noch mehr in seine rothe Riesen-
verschanzung zurückzog, und fuhr fort:

„Also ohne lange Umschweife! Sie haben sich zu
meinem Erstaunen und meiner Freude als einen ge¬
borenen Geschäftsmann gezeigt — nein, nein, wider¬
sprechen Sie nicht! — Wer sich so schnell in ver¬
wickelten Verhältnissen zurechtfindet, einen solchen
Ueberblick, Scharfsinn und Kombinationsaeist verräth,
ist zum Kaufmann geboren. Sie haben sich eben wie
schon so viele Menschen vor Ihnen bisher über
Ihren wahren Beruf getäuscht. Zum Glück ist eS
noch nicht zu spät, wenn auch spät. Freilich, wenn
Sie diese Gelegenheit von sich weisen, dürste sie nie
mehr wiederkehren.“

„Nie mehr wiederkehren!“ rief. Heinemann, fort¬
gerissen von der-Bedeutung des Augenblicks, hinter der
großen, rothen Wand hervor, die noch immer zwischen
ihm und der Außenwelt bestand.

„Nun rücken Sie endlich mit Ihrem Vorschlag
heraus, den ich ja allerdings zu errathen glaube“,
unterbrach ihn Hans mit einem gezwungenen Lachen.

„Nun ja, ja. das ist nicht schwer“, tjef der
Bankier erleichtert. „Sie sollen in mein Geschäft ein¬
treten, natürlich nicht als Lehrling oder Gehülfe,
sondern als — sagen wir, mein Privatsekretär — wie

blieb. Die Förderungseinschränkung hatte nicht die
Tendenz höherer Preisbildung für das Inland, sondern
sie ergab sich aus sorgfältigen Abschätzungen der
wahrscheinlichen Nachfrage. Der Kampf gegen die
gesunde Syndikatsbewegung fährte in Amerika zur
Bildung von Trusts mit einem Kapital von Milliarden.
Wir brauchen die Syndikate, um unsere Industrie auf
der Höhe zu halten. Auch die ländlichen Jndustrieen,
die Zucker- und Spiritusindustrie, kennen ja selbst den
Segen der Syndikatsbildung.

Abg. Dr. Arendt (freikonservativ): Die
deutsche Kupferproduktion ist viel zu klein, um durch
Syndikatsbildung einen Einfluß auf die Preisbildung
auszuüben; es kann ihr also nur durch einen aus¬
reichenden Zoll geholfen werden. Unter „liberaler
Verkehrspolitik“ scheint der Vorredner lediglich den
Konalbau zu verstehen; ich halte den Kanal nicht für
ein liberales Projekt, da er nur bestimmten Interessen,
aber nicht der Allgemeinheit zu gute kommen wird.
Deshalb werde ich den Kanal bekämpfen. AuS den
Erklärungen des Ministers glaube ich zu meiner
Freude herauszulesen, daß, wenn der Reichstag einen
Kupferzoll beschließt, der Minister einem solchen Be¬
schlusse gegenüber eine wohlwollende Haltung einnehmen
wird. Die gewaltigen Schwankungen im Kupferverbrauch
in den Jndustrieen sind zurückzuführen auf Machinationen
der amerikanischen Milliardäre, die die außerhalb ihres
Kupferringes stehenden Gruben zwingen wollten, ein¬
zutreten, Deshalb ist es absolut nothwendig, den
heimischen Kupferbergbau unabhängig vom Auslande
zu gestalten. Es handelt sich hier vor allem um daS
Interesse der Mansfelder Bevölkerung, die stets von

gutem Geiste beseelt war und den Lockungen der Sozial¬
demokratie widerstanden hat.

Abg. Fritzen (Borken, Zentrum) drückt seinen
Zweifel darüber aus, ob angesichts der wirthschaft¬
lichen Lage die Einnahmen aus den Bergwerken die
Etatsansätze erreichen werden und fragt, ob der
Minister weitere Bergwerkskäufe in Oberschlesien oder
an der Saar beabsichtigt.

Minister Möller: Grubenkäufe sind weder
an der Saar noch in Oberschlesien, sondern in West¬
falen beabsichtigt. Eine Vorlage wird Ihnen wahr¬
scheinlich in allernächster Zeit zugehen; die Ankäufe
werden auf 58 Millionen Mark beziffert. Es handelt
sich um vollkommen unberührte Felder. Diese Er¬
werbungen werden auf die Kohlenpreise keinen Ein¬
fluß ausüben. Bei den Einstellungen der Einnahmen
aus dem Bergbau in den Etat sind wir sehr vorsichtig
gewesen. Die Befürchtungen des Vorredners treffen
nicht zu. Sie dürfen doch auch nicht übersehen, daß
die Sätze des vorjährigen Etats erheblich überschritten
sind. Der Fiskus muß sich im wesentlichen nach der
allgemeinen Marktlage richten.

Oberberghunptmann Velsen ergänzt die Aus¬
führungen des Ministers durch Mittheilung einer
Preisstatistik über die Kohle, aus der hervorgeht, daß
die Preise sich nicht wesentlich anders stellen als 1900.

Abg. von Kassel (kons.) beschwert sich über
das kleinliche Verhalten des oberschlesischen Kohlen¬
syndikats in manchen Fällen und bedauert, daß die
Regierung dem nicht entgegengetreten sei.

Abg. Dr. Barth iFreist Vereinigung): Der
einzige Wahlkreis in Deutschland, der von dem
Kupferzoll irgend einen Vortheil haben kann, ist
der von Herrn Dr. Arendt vertretene. Die Mans¬
felder Gewerkschaft hat schon öfter solche Einzel¬
interessen vertreten. Ich erinnere daran, wie
rücksichtslos sie für Hebung des Silberpreises ein¬
getreten ist. (Zurufe rechts.) Der Bimetallismus ist
todt, Sie, meine Herren, machen ihn nicht lebendig.
(Heiterkeit.) Der Kupferzoll würde die Elektrizitäts¬
industrie schwer schädigen. Für den Arbeiter aber
würde dabei nicht das Geringste abfallen, im Gegen¬
theil, die gestimmte Industrie, die auf die Ver¬
arbeitung des Kupfers eingerichtet ist, würde unter
einem Rohkupferzoll schwer leiden, sie müßte ihren
Betrieb einschränken, und dadurch würden die Arbeiter
mit betroffen.

Abg. Graf Kanitz (konservativ): Gewiß gehört
die Zollsrage vor den Reichstag, aber ich erinnere an

den langsamen Gang der Verhandlungen in der Zoll¬
tarifskommission. Die Verhandlungen könnten etwas

schneller gehen, wenn nicht gewisse Gegenstände dort
verhandelt würden, die weder mit dem Zolltarif etwas

zu thun haben, noch in das Gebiet der Reichsgesetz-
gebung gehören, z. B. die Frage der städtischen Mast-
und Schlachtsteuer. Herrn Gothein erwidere ich, daß

mein Sohn etwa, wenn ich —“ er seufzte hierbei
merklich — „wenn ich einen hätte. Bei Ihrer leichten
Fasiungsgabe- werden Sie im Fluge begreifen, wozu
andere viele Jahre brauchen. Die Anfangsgründe
kennen Sie — hier haben Sie viel gelernt — neben¬
bei lasse ich Ihnen einen besonderen Unterricht geben —

kurz, es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn Sie
nicht in höchstens zwei Jahren es mit Jedermann von
uns aufnehmen. Schlagen Sie so ein, wie ich eS er¬

warte — Sie wissen, ich habe keinen Sohn — nun,
ich will und kann jetzt nichts weiter sagen.“

Aengstlich blickte er Hans an, der nichts entgegnete,
sondern sinnend den Rauch seiner Zigarre von sich
blies. Als der Alte die Falte bemerkte, die sich
zwischen den Brauen des jungen Malers gebildet, be¬
eilte er sich zu versichern, daß Hans deswegen seine
Kunst nicht ganz an den Nagel zu hängen brauche.
Im Gegentheil, es sei sehr wünschenswerth, daß der

Mensch neben seinem Beruf noch ein Steckenpferd habe,
daS er in seinen Mußestunden reiten könne. Das halte
ihn von mancherlei Extravaganzen und schlimmen
Dingen ab. Uebrigens habe ein Bankier genug Muße
übrig; und später, wenn das Schlimmste vorüber sei,
könne er sich der Kunst in Ruhe und Behaglichkeit
widmen, vielleicht mehr und besser, als wenn er seinen
Pinsel um des Gelderwerbs willen degradiern müsse
und niederdrückende Sorgen ihn am Schaffen hinderten.

Blitzschnell flogen die Gedanken durch den Kopf
des jungen Mannes, während er scheinbar gleichgiltig
zuhörte. Es lag ja etwas Verlockendes in dem Vor¬
schlag des väterlichen Freundes. Er wußte ganz gut,
worauf dieser eigentlich hinaus wollte. Wally, die
jüngste, siebzehnjährige Tochter des Alten, war ihm
sehr gewogen und hatte ihn das bereits mehrfach mit
der ganzen reizenden Unbefangenheit ihres Alters
merken lassen. Man hatte ihn auch schon öfters mit
der Schwärmerei der jungen Dame geneckt. Der alte

Rößner besaß außerdem noch eine verheiratete Tochter,
deren Gatte Chemiker und Inhaber einer großen
chemischen Fabrik war. Der Bankier wußte, wie es
um sein Töchterlein stand, hatte Hans sehr lieb ge¬
wonnen und wollte ihm die alte Dankesschuld ab¬
tragen, also als praktischer Geschäftsmann gleich zwei
Fliegen mit einer Klappe schlagen. Bewährte sich der
junge Mann, so hatte der Alte gleichzeitig den zu»
sonstigen Schwiegersohn, Kompagnon und späteren
Inhaber der von ihm begründeten Firma gewonnen, die
er natürlich nicht gern in fremde Hände kommen lassen
wollte»

(Fortsetzung folgt.)
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unsere heimische Eisenindustrie nicht in der Lage ist,
die Konkurrenz gegen Amerika zu bestehen. Herr
Schmieding vertheidigt das Kohlensyndikat, aber man

muß sich doch fragen, ob bei den Bestrebungen des

Kohlenshndikats wirklich das öffentliche Wohl in erster
Linie in Frage kommt. Im übrigen kann ich Sie nur

nochmals bitten, die Frage deS Rohkupferzolls in wohl¬
wollende Erwägung zu ziehen.

Abg. Hirsch -Essen (nationalliberal) nimmt das
Koblensyndikat gegen die Vorwürfe des Abgeordneten
von Kassel in Schutz. DaS Syndikat habe sich das
Recht vorbehalten, die zwischen ihm und den Händlern
bestehenden Verträge einseitig zu lösen, falls die
Händler die vom Syndikat bezogene Kohle zu über¬
mäßigem Preise weiter verkauften. Daß die Syndikate
vielfach billiger ins Ausland verkauften, sei richtig;
aber es sei besser, die Waaren werden billig und zeit¬
weilig sogar mit Verlust ins Ausland abgestoßen, als.

daß sie überhaupt nicht verkauft werden und daß in¬

folge dessen die Produktion eingeschränkt und Arbeiter

entlassen werden. In bezug auf den Kupfer-, Zink-
und Eisenzoll stimme er mit dem Abgeordneten Gothein
überein. (Beifall links.)

Abg. M a c c o (nationalliberal): Die Aufhebung
des Rohersenzolles würde dieselben nachtheiligen Folgen
haben, wie sie in den 60er und 70er Jahren hervor¬
getreten sind. Herr Dr. Arendt polemisirt gegen die
liberale Verkehrspolitik des Kollegen Schmieding. Nun,
diese Politik besteht einfach darin, möglichst gute und
billige Verkehrsmittel zu schaffen.

Abg. Arendt (freikonservativ) vertheidigt noch¬
mals die Einführung eines Kupferzolls und bemerkt,
daß es sich bei der Schutzzollpolitik nicht um eine

künstliche Preissteigerung, sondern um die Abwehr
einer ungesunden Ermäßigung der Preise handle.
(Lachen links.) Der Bimetallismus sei nicht todt, er

wäre in Amerika sogar beinahe eingeführt worden.
Seine Einführung unter Mac Kinley sei nur ge¬
scheitert infolge eines groben Wortbruchs des englischen
Ministeriums. Die Zeit werde kommen, wo ver¬

nünftige Leute, vielleicht vernünftigere Leute als Herr
Dr. Barth . . .

Präsident von Kröcher: Vernünftigere Leute,
als die Mitglieder dieses Hauses giebt es nicht. (Große
Heiterkeit.)

Abg. Dr. Arendt (frcikonservativ) schließt seine
Rede mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit der

Einführung der Doppelwährung.
Nach weiteren Auseinandersetzungen zwischen dm

Abgg. Gothein (Freisinnige Vereinigung) und Graf
K a n i tz (konservativ) werden die Einnahmen be¬
willigt.

Präsident von Kröcher: Ich muß zu meiner
Schande gestehen, daß ich es überhört habe, daß der

Abgeordnete Dr. Arendt von einem Wortbruch des
englischen Ministeriums gesprochen hat; sonst würde
ich gebeten haben, derartige Vorwürfe gegen die
Staatsregierung einer befreundeten Macht zu unter¬

lassen.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr, (kleine Vor¬

lagen, Rest des Etats der Berg-,- Hütten- und Salinen¬
verwaltung.)

Schluß 41/2 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

138. S itz ung vom 8. Februar.
Das Haus ist sehr schwach besetzt.
1 UhrH Am Bundesrathstisch : Freiherr von Thiel¬

mann und andere.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite

Berathung des Etats des Reichsschatzamts.
Der Etat wird ohne Debatte bewilligt, mit Aus¬

nahme des Kapitels „Ueberweisungen“, daS noch in.
der Kommission sich befindet.

Ohne Debatte werden ebenfalls in zweiter Be¬
rathung bewilligt die Etats der Reichsschuld und des
Rechnungshofes.

Es folgt die zweite Berathung des Etats der
Reichsjustizverwaltung.

Beim Titel „Staatssekretär 11 führt Abgeordneter
Heine (Sozialdemokrat) aus: Wenn es auch eine
Landessache ist, so muß ich doch an den Fall Breden¬
beck erinnern. Eine derartige Behandlung der Redak¬
teure ist nicht neu. In

'

Berlin überläßt man den
entlassenen Redakteuren nicht die Wahl des Vehikels,
um nach Hause zu fahren, sondern führt sie im grünen
Wagen in die Stadt. Das ist eine bureaukratische
Schuhriegelei der allerverdammenswerthesten Art.
Bredenbeck wurde wie ein Verbrecher behandelt, der
Schnurrbart wurde ihm abrasirt, die eigene Lektüre
ihm versagt. Die Schuld daran, daß er gefesselt
wurde, soll nach einer Erklärung des Regierungs¬
kommissars in der Petitionskommission die Polizei
tragen. Aber ich habe von verschiedensten Seiten ge¬
hört, daß schon der Zettel des Staatsanwalts den
Vermerk trug „ist zu fesseln“. Die Behauptung des?
preußischen Ministers von Hammerstein, daß Bredenbeck
ein Sitzredakteur sei, ist eine grobe Injurie. Viel¬
leicht hat der Minister die Redakteure mit Staats¬
männern verwechselt, die bekanntlich nur nach
Instruktionen abstimmen, ohne zu wissen warum.
Jedenfalls kann man eher von Sitzminiftern sprechen,
als von Sitzredakteuren. (Heiterkeit.) Bredenbeck war
ein sehr tüchtiger, selbständiger Redakteur. Die
Schmach, die ihm widerfahren ist, trifft nicht ihn,
sondern die Leute, die ihn so behandelt haben
und das System, das so etwas möglich macht.
Solche Fälle zeigen, wie nöthig ein Reichsstrafvollzugs¬
gesetz ist, das der Reichstag schon oft gefordert hat.
In Preußen soll jetzt eine Verfügung an die Staats¬
anwälte erfolgt sein, gegen die Gewerkschaften wegen
Erpressung vorzugehen, wenn sie die Arbeiter zum
Eintritt auffordern. Wie kann man jemand der Er¬
pressung beschuldigen, wenn er von seinem gesetzlichen
Recht Gebrauch macht. Arbeiter sind auch schon wegen
Erpressung bestraft worden, weil sie ihrem Arbeitgeber
sagten: „Wenn der und der nicht entlassen wird,
streiken wir.“ Das ist doch das Ende des Koalitions¬
rechts und könnte in seinen Konsequenzen
das ganze Geschäftsleben unsicher machen. Kein
Mensch könnte dann mehr für seine Inter¬
essen werben. Auch der Milchring könnte wegen
Erpressung bestraft werden, da er erklärt hat, er würde
die Namen der Landwirthe veröffentlichen, die sich ihm
nicht anschließen würden. Wie steht es mit der Reform
des Strafgesetzbuchs? Das Strafgesetzbuch ist schon
30 Jahre alt und bedarf sehr der Reform. Die
Worte des Gesetzes werden oft taschenspielerisch ge-
handhabt, daher kommt eS auch, daß das Vertrauen zu
unserer Justiz immer mehr schwindet. (Beifall bei
den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Dr. Nieberding: Ob der
preußische Justizminister eine Verfügung an die Staats¬
anwälte erlaffen har, weiß ich nicht. Sollte sie aber
ergangen sein, so gehört dies zu den Funktionen derEinzel-
staaten, die das Reichsjustizamt zu beaufsichtigen nicht

betraut ist. Eine reichsgesetzliche Regelung des
Strafvollzugs gehört sicher zur Kompetenz des Reiches
und ich bedaure mit dem Vorredner, daß sie noch nicht
erfolgt ist. Aber die Sache ist äußerst schwierig. Die
Einzelstaaten sind deshalb zusammengetreten, um

wenigstens vorläufig einheitliche Grundzüge hierüber
festzustellen und eine gesetzliche Regelung vorzubereiten
und zu beschleunigen. Mit den Vorarbeiten zu einem
solchen Gesetz sind wir schon befaßt, auf heute und
morgen läßt es sich jedoch nicht erledigen. Ueber die
übertriebenen Aeußerungen des Abgeordneten Heine
im Falle Bredenbeck werde ich kein Wort
verlieren. Im Fall Bredenbeck selbst, handelt
es sich um Akte, für die nicht die Ge¬
richte, sondern die Polizei verantwortlich ist. Das
Reichsjustizamt ist also hier nicht zuständig. So tragisch
wie Herr Heine muß man den Fall aber nicht nehmen.

Inzwischen ist eine Resolution Gröber und

Genossen (Zentrum) eingegangen, die eine Aufhebung
der strafgesetzlichen Bestimmungen über daS Duell
fordert und in deren Stelle verlangt, daß

1. der Zweikampf und die darin verübte Tödtung
und Körperverletzung den allgemeinen Strafbestim¬
mungen unterstellt wird, und 2. diesen allgemeinen
Strafbestimmungen Vorschriften hinzugefügt werden,
welche a. die Herausforderung zum Zweikampf und
die Annahme derselben und b. die Be-
zeigung von Verachtung wegen Unterlassung
einer Herausforderung zum Zweikampf oder
wegen Nichtannahme einer solchen Herausforderung
mit Gefängniß bedrohen; 3. wegen den genannten
strafbaren Handlungen neben einer Freiheitsstrafe
von mindestens 3 Monaten auch auf den Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann, wenn
der Thäter sich einer ehrlosen Handlungsweise schuldig
macht.

Abg. Gröber (Zentrum): Zunächst möchte ich
den Staatssekretär fragen, wie es mit der Beseitigung
des fliegenden Gerichtsstandes der Presse ist. Ein
Strafvollzugsgesetz ist nur in Verbindung mit einer
Reform des Strafgesetzbuchs zu erledigen. Da diese
Reform aber noch sehr lange auf sich warten lassen
würde, müssen wir einige Spezialfragen, die dringend
sind, herausgreifen. Hierher gehört vor allem das
Duell. Wir haben die Resolution eingebracht, damit
die Frage schnell erledigt wird und die jetzige privi-
legirte Stellung des Duells beseitigt wird. Der code
penal hatte gar keine Bestimmungen über das Duell,
das unter die allgemeinen Bestimmungen über Körper¬
verletzung und Tödtung fiel. Unter die besonderen
Bestimmungen gegen das Duell fällt bei uns nur der
Zweikampf mit tödtlichen Waffen, also wird ein Zwei¬
kampf mit nicht tödtlichen Waffen schärfer bestraft als
ein solcher mit tödtlichen Waffen. Was ist das für
eine Gesetzgebung? Alle hervorragenden Rechts¬
lehrer stimmen darin überein, daß das Duell unter
die allgemeinen Bestimmungen des Strafgesetzbuchs
fallen müsse.

Abg. Dr. E s ch e (nationalliberal) begrüßt mit
Freuden den Vorschlag des Abgeordneten Gröber betr.
das Duellunwesen, bemängelt die Auslegung des so¬
genannten groben Unfugparagraphen und wünscht Be¬
seitigung des fliegenden Gerichtsstandes der Presse.
Um möglichst bald zu einer Revision des Strafgesetz¬
buches zu gelangen, wäre es empfehlenswerth, schon
jetzt die nothwendige Enquete zu veranstalten und
einen Reichskommisfar zu ernennen, der die Anstalten
der einzelnen Bundesstaaten revidirt.

Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g hat seiner¬
zeit die Fragte des fliegenden Gerichtsstandes der Presse
bei den verbündeten Regierungen in Anregung gebracht.
Die angeknüpften Verhandlungen wären zu seinem
Bedauern zur Zeit noch nicht zu Ende geführt. Doch
sei damit wenigstens so viel erreicht, daß in der Praxis
fast immer nur da verfolgt wird, wo das Preßorgan
erscheine.

Abg. von Dziembowski - Pomian (Pole)
bespricht die Mängel des protokollarischen Verfahrens,
sowie eine zu weitgehende Verwendung von Gerichts-
affessoren, zumal in politischen Prozessen.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Das letztere
ist bis zu einem gewissen Grade richtig, ich als Chef
der Reichsjustizverwaltung habe jedoch keinen Einfluß
hierin; das ist Landessache.

Abg. Dr. Müller - Meiningen (Freisinnige
Volkspartei): Der Fall Bredenbeck beweist klar die
Geringschätzung, die die Polizeibehörde unserer ge-
sammten Presse zu theil werden läßt. Redner berührt
den Fall Kulenkamp und geht dann zu der nicht immer
zu rechtfertigenden Behandlung gefangener Kinder
über. Ein deutscher Fürst soll Kinder mit geringen
Gefängnißstrafen zu Prügelstrafen benadigt haben, die
in einer sehr merkwürdigen Weise, welche an die
lex Heinze grenzt, vom Fürsten selbst vollzogen worden
sei. Was die Resolution Gröber anlangt, möchte
Redner die Zustimmung seiner Partei noch vor¬

behalten.
Staatssekretär Dr. Nieberding erklärt, es sei

ihm nichts davon bekannt, daß ein deutscher Fürst an

Kindern Prügelstrafen vollziehe. Die Verfassung des
Reiches und die Reichsgesetzgebung gäben ihm
keine Unterlage, um nach dieser Richtung hin Aus
klärung zu verlangen.

Abg. Heine (Sozialdemokrat): Die Erklärungen
des Staatssekretärs zum Fall Bredenbeck genügen nicht,
wir haben keinerlei Garantie dafür, daß solche Dinge
sich nicht täglich wiederholen. Der Gröbersche Antrag
ist ungeeignet. Will man das Duell beseitigen, so be¬
seitige man die Junker.

Staatssekretär Dr. Nieberding bestreitet, ge¬
sagt zu haben, daß in Dortmund eine Verfügung er¬

lassen sei. nach welcher zu transpsrtirende Gefangene
stets zu fesseln seien.

Hierauf vertagt sich daS Haus.
Abg. Heine (Soz.) bemerkt persönlich, er habe

sich in dem vom Staatssekretär zuletzt genannten Fall
versprochen.

Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages¬
ordnung: Kleinere Vorlagen, Rest der heutigen Tages¬
ordnung.

. Schluß 53/4 Uhr.

Hiss StrtM Mitfc £mt5>
Bromberg, 10. Februar.

* Marienburger Lotterie. Bei der am Sonn
abend Vormittag fortgesetzten und beendeten Ziehung
der Marienburger Schloßbaulotterie wurden folgende
größere Gewinne gezogen: Gewinn zu 30 000 Marl!
auf Nr. 256 275. Gewinn zu 2500 Mark auf
Nr. 249 419. Gewinn zu 1000 Mark auf Nr. 287 318.
Gewinne zu 500 Mark auf Nr. 31075 71 627 92 063
92 522 183 507 214 281 294 684. Gewinne zu 100
Mark auf Nr. 5658 19 742 33 871 34 305 35 205
36 851 42179 44 728 47 810 67 588 75 303 82 742
84477 111015 120278 135 511 153139 155167
163154 168685 173 829 175126 178 894 179 311
196 024 197 790 227408 273186 274 951 277 813
282 962.

c? Personalien. Der Feldmesser Roehlke, ein
Sohn des Schneidermeisters Roehlke von hier und
ehemaligerZögling beS hiesigen Realgymnasiums, hat sein
Examen als Reqierungsbaumeister bestanden.

* Unterrichtskursus für Damen zur Vor¬
bereitung für Obersekunda. Der Verein „Frauenwohl“
hatte kürzlich bei reger Betheiligung einen Vortrag
über „Die Frau als Apothekerin“ veranstaltet. Da der
Apothekerberus den Frauen günstige Aussichten bietet
und hier gegenwärtig ein Mangel an Hülfskräften be¬
steht, so wurde von verschiedenen Seiten der Wunsch
ausgesprochen, daß der Verein „Frauenwohl“ einen

Vorbereitungskursus für die Obersekunda veranstalten
möchte. Die Schwierigkeit, Apothekerin zu werden,
besteht eben darin, daß es den jungen
Mädchen an Gelegenheit fehlt, sich die nöthigen
Schulkenntniffe anzueignen. Und es ist nicht
jeder in der Lage, oder auch willens, seine
Tochter nach Berlin oder einer anderen der wenigen
Städte zu schicken, in welchen Gymnasialkurse ein¬
gerichtet sind. Der Vorstand des Vereins „Frauen-
wohl“ hat es sich infolge dessen angelegen sein lassen,
geeignete Lehrkräfte für die Aufgabe zu gewinnen,
junge Mädchen in den zur Prüfung für die Ober¬
sekunda nöthigen Kenntnissen zu unterrichten, und
zwar vor allen Dingen in Latein, Mathematik, Natur¬
beschreibung und Physik. Der Kursus, der, wenn ge¬
nügende Betheiligung vorhanden ist, zu Ostern be¬
ginnen soll, ist auf zwei Jahre berechnet. Es steht
aber jedem frei, sich auch nur an dem Unterricht in
einem der genannten Lehrfächer zu betheiligen, wie
aus dem Anzeigentheil ersichtlich ist.

* Eine Hochstapler!«, welche sich aus ihren
Visitenkarten „Frau Baronin Edle v. Querfurth, Vor¬
tragsmeisterin an den Höfen Sr. Majestät des Kaisers
von Deutschland und Oesterreich. Inhaberin der Koburg-
Gothaischen Medaille für Kunst und Wissenschaft“
nennt, treibt nach Feststellungen des Berliner Polizei¬
präsidiums in W e st p r e u ß e n ihr Unwesen.

* Befitzwechsel. Das Rittergut Proczyn, Kreis
Mogilno, bisher Herrn Schneider gehörig, ist für den
Preis von 760 000 Mark, und die Herrschaft Samoczyn,
bisher Herrn Brendel gehörig, für den Preis von
680 000 Mark in den Besitz dcS Herrn L. Kronheim-
Bromberg übergegangen.

§ Nakel, 9. Februar. (Verschiedenes.)
Der hiesige „Jagdklub“ beging gestern Abend im
Saale des Schützenhauses hier ein Kostümfest, welches
von den Mitgliedern und eingeladenen Gästen von fern
und nah gut besucht war. Der Saal war auf das
prächtigste geschmückt mit Guirlanden und Lampions;
auch hatte man an zwei Seiten desselben einige Lauben
mit einem Raritätenkabinet geschmackvoll aufgestellt.
Eine eingerichtete Jagdklubvost vermittelte auf schnellste
Weise die Gedanken und Empfindungen der anwesen¬
den Herren und Damen. Das Fest wurde ein¬
geleitet mit einer Polonaise, worauf nach mehreren
Rundtänzen ein von 16 jungen Damen gut einstudirter
Guirlandenreigen exakt aufgeführt, wurde. Derselbe
wurde mit so großem Beifall aufgenommen, daß er

noch öfter wiederholt werden mußte. Bald darauf stieg
ein Ueberbrettltanz aus der Bühne, der ebenfalls all¬
gemeine Aufnahme fand und deswegen mehrmals zur
Aufführung gelangte. Nunmehr wurden die Gäste er¬

freut durch eine Parodie auf die Wallenstein-Trilogie.
Bis in die frühen Morgenstunden hielt die all¬
gemeine Feststimmung die Theilnehmer beisammen. —

Dem Chausseeaufseher Kroll hier ist vom 1. März ab
die Ausseherstelle in Damaslaw auf der Kaliska-Lekno-
Zniner Provinzialchaussee übertragen worden. — Das
Stellmachermeister Wilhelm Strohscheinsche Ehepaar
von hier beging gestern das Fest der silbernen Hoch¬
zeit. — Beim Lokomotivführer D. in der Bahnhof¬
straße hier entstand ein Stubenbrand, der aber schleu¬
nigst durch die Hausbewohner gelöscht wurde. Der
entstandene Schaden ist durch Versicherung gedeckt. —

In dem nahen Wilhelmsdors fand Ende letzter Woche,
und zwar im Hartmannschen Saale daselbst, eine
Sitzung des Bundes der Landwirthe statt. Der Bund
erhielt 16 neue Mitglieder.

0. Margonm, 9. Februar. (Wohlthätig¬
keitsvorstellung.) Am 6. d. M. wurde Hier¬
selbst eine gutbesuchte Wohlthätigkeitsvorstellung zum
Besten der Kleinkinderschule abgehalten.

C. Brrdsin, 7. Februar. (Bund der Land¬
wirthe. S ch u l s p a r k a s s e.) Die hiesige Orts¬
gruppe vom Bunde der Landwirthe hielt heute im
Zimrnermannschen Lokale eine Sitzung ab, zu der
einige 30 Personen erschienen waren. Ein Beamter
der Bundesleitung sprach über den Zolltarif. Sechs
neue Mitglieder traten dem Bunde bei. — Von der
Schulsparrasse, die erst zwei Jahre besteht, wyrderr im
letzten Jahre gegen 300 Mark bei der hiesigen Rezeptur
der Kreissparkasse eingezahlt; sie waren von 43
Kindern ausgebracht.

1. Schönlanke, 9. Februar. (Städtisches.)
In der gestrigen Stadtverordnetcnsitzung trug der Herr
Bürgermeister den Verwaltungsbericht für 1901 vor.
Im Berichtsjahre sind Hierselbst neun Brände vor¬

gekommen. An indirekten Steuern sind eingegangen:
Biersteuer 1142,72 Mark, Umsatzsteuer 1534,94 Mark,
Hundesteuer 348,30 Mark, Baugebühren 383 Mark.
Zur Armenpflege wurden 6907 Mark aufgewendet.

. p. Jnowrazlaw, 9. Februar. (Ein In -

formationskursus) für Leiter und Lehrer
an kaufmännischen Fortbildungsschulen ist vom Handels¬
minister für die Zeit vom 18. Februar bis 18. März
nach Berlin einberufen worden. Es ist dies ein Ober¬
kursus ; es müssen demnach die Theilnehmer den Unter¬
kursus bereits absolvirt haben. Aus Jnowrazlaw
nimmt an diesem Kursus der Leiter der kaufmännischen
Fortbildungsschule Rektor Janetzky theil.

1. Janowitz, 9. Februar. (Sektion.) Zum
Zwecke der Feststellung der Todesursache der kürzlich
angeblich am Herzschlage verstorbenen dreizehn Jahre
alten Schülerin B. ist gerichtsseitig die Exhumirung
und Sektion der Leiche angeordnet worden, da das
Kind nicht eines natürlichen Todes gestorben sein soll.
Es verlautete, daß das Mädchen aus gekränktem Ehr¬
gefühl Karbolsäure getrunken habe.

Rogowo, 7. Februar. (Einbr uchsversuch.)
Bei Nacht versuchten Diebe in die Kämmereikaffe ein¬
zubrechen. Mit Hülfe eines Stemmeisens hatten sie
bereits ein großes Loch in die Mauer eingehauen,
jedoch wurden sie verscheucht. Den Thätern ist man

auf der Spur.
11. Ottlotschin, Kreis Thor», 9. Februar.

( K i n d e s m 0 r d.) Das 22 Jahre alte Dienst¬
mädchen Veronika Kwiatkowski, welches bei dem Holz¬
händler Piasecki Hierselbst diente, ist gestern unter dem
Verdacht des Kindesmordes verhaftet und in das Ge¬

richtsgefängniß zu Thorn eingeliefert worden.
Sn. Krojanke, 9. Februar. (Durch einen

Sturz aus dem F en st e r) des zweiten Stock¬
werks fand gestern Abend die 83 jäyrige Wittwe

Müsch einen entsetzlichen Tod. Ob sich die Unglück-
liche in geistiger Umnachtung hinabstürzte, oder ob
Unvorsichtigkeit vorliegt, konnte noch nicht festgestellt
werden.

Eydtkuhnen, 6. Februar. (Zobelfelkefür
den Krönungsmantel König Eduard».)
Eine hiesige Speditionsfirma expedirte heute drei
Packete Zobelfelle im Gewicht von 58 Pfund aus Ruß¬
land nach Leipzig. Der Werth dieser drei Packete be¬
trug 135 000 Mark. Diese so werthvolle Sendung
geht von Leipzig nach London zu den Krönungsfeier¬
lichkeiten.

Waaren markt.
Magdeburg, 8. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,55—7,90. NaÄprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,65—5,90. Stetig. Kristallzucker I. in. Sack
27,95. Brotrafsinade 1 . 0 . F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit «ack 27,95, Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
Rohzucker i. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Februar 6,70 Gd., 6,77% Br., p-r März 6,80 Ob.,
6,85 Br., per Mai 7,00 Gd.. 7,021 /s Br., per August
7,2210 Gd., 7,25 Br., per Oktober-Dezemb.r 7,42% Gd.,
7,47 i/2 Br. — Ruhig.

Hamburg, 8. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, holst. loco 172-178. Hard Winter Nr. 2 136.
Roggen ruhig, sndrnss. lustlos, cif. Hamburg 107, loco
—, meckleiibnrgiscyer 144—150. — Mais fest, 136,00.
runder 98,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— RübSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 18,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Raffet ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Pe¬
troleum behauptet, Standard wbite loco 6,70. —

Wetter: Trübe.
Köln, 8. Februar. (Getreidemarkt.) In »Weizen/

Rogg.n, Hafer fein Handel. — 901681 loco 60,50, per
Mai 58,00. - Wetter: Regen.

Pest, 8. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per April 9,38 Gd., 9,39 Br., per Oktober
8,39 Gd., 8,40 Br. - Roggen per April 7.89 Gd.,
7,90 Br., per Oktober 7,00 Gd., 7,01 Br. - Hafer per
April 7,51 Gd., 7,52 Br., per Oktober 6,33 Gd., 6,35
Br. - Mais per Mat 5,36 Gd., 5,37 Br., per Juli
— Gd., — Br. — Kohlraps per August 12,20 Gd.,
12,30 Br. - Wetter: Schön.

Paris, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Februar 21,50, per März 21,80,
per März-Juni 22,20, per Mai - August 22,50. —

Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-August
15,25. — Mehl ruhig, per Februar 26.95, per März
27,35, per März-Juni 27,65, per Mai-August 28,10. —

Rüböl behauptet, per Februar 65,00, per März 65,00,
per Mai-August 65,00, per September-Dezember 64,50. —

Spiritus ruhig, per Februar 26.50, per März 27,00,
per Mai - August 28,25, per September-Dezember 29,00.
Wetter: Schön.

Antwerpen, 8. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 8. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos.

London, 8. Februar. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Naßkalt.

New - York, 8. Februar. (Waareiibericht.) Baum-
wollenpretS in New - 8)ork 8%, bo. für Lieferung per
April 8,36, Lieferung per Juni 8,35. — Banw-
wollenpreis tu New - Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,20, bo. bo. in Phil¬
adelphia 7,15, bo. Refined (in (SafeS) 8,30, Credit Bal¬
ance» at Oil Chti 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
bo. Robe u. Brothers 9,90. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —,—, per Mai 66%, per Juli 66»/«,
per August —.

— Weizen —. Rother Winterwcizen
loco 87%, Weizen per Februar —,—, bo. per März
84,00, bo. per Mai 83%, bo. per Juli 83%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, bo. Rio Nr. 7 per März 5,30, bo.
per Mai 5,50. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.
Zucker 33/16 .

- Zinn 24,50. — Kupfer 12,75. —

Speck loco Chicago short clear 8,75, Pork per
Februar 15,60.

NachbSrfe. Weizen und Mais % c. höher.
New-York, 8. Februar. Der Werth der in der ver-

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10 234 424
Dollvrs gegen 11 369 309 Dollar» in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 655 553 Dollars gegen 2 523 264 Dollar»
tu der Vorwoche.

Geldmarkt.
Wien, 8. Februar. Ungarische Kceditaktien 709,00,

Oesterreich!sche Krcditaktieu 693,50, Franzo en 694, 50,
Lombarden 77, 00, Elbethalbahu 475, 00, Oesterreichische
Vapierrenle 101,25, 4prozent. ungarische Goldrente —,

Oestrrreichische Kronenanleihe —, Ungarische Kronen*
anlcihe 97, 70, Marknoten 117, 23, Binkverein 469, 50,
Ta^akaktien —, —, Länderbauk 436, 50, Türkische Loose
109,75, Buschterad. St. B. 1026, Alpine Montan 385,00.
- Fest. .

NachböH. Ungar. Kreditaktien 710, Oesterr. Kredit¬
aktien 697, Staatsbahn 687. Lebhaft.

Parts, 8. Februar. 3proz. Reut-101,17%, Italiener
100,10, Spanier mitiere Anleihe 77,90, 3proz. Portu¬
giesen 28, 00, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28, 25, bo.
Gr. D. 26,30, Türfenloose 116,00, Ottomanbank 569,00,
Rio Tinto 1137, Suezkai,al-Akttm —. — Träge.

Berlin, 8. Februar. Städtischer Schlachtvicymarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Hs standen z. Verkauf: 5738 Rinder, Kälber 1184
Schafe 13532, Schweine 7019. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50lrASchlachtgew. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60-65
2. junge, fleischige, it. ausgem. it. ält. ausgem. 55—60
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—54
4. gering genährte jeden Alters 50—52

Bulle u: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 57—61
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—56
3. gering genährte 50—53

F ät fen «. Kn h e: 1. a)vllfl. ansgem.F.H.Schlw. E
b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 52—54
2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jung. . 48—50
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—45

K alber: 1.fste.Mastk. (Vollmilchm)tt. b. Sangt. 73-75
~

60—66
46-52
44-56
56-58
46-52
38—44

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

6 ch äse: 1. Mastlämmern.jttng.Masthammel.
Masthammel .

«S*
6SS

2. ältere . .

L.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe)
4. Holsteiner Niedernugsschafe ...

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
n. derenKreuznng. i.Alter bis zu 1% Jahr.
220—280 Pfund schwer . • • • • 62
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Kaser) —

c) fleischige . 59-61
d) gering entwickelte ...... 56—58
e) Sauen .

- . 57—59
Verlauf und Tendenz des Marktes.

Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und
hinterläßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft ganz ge¬
drückt und schleppend und bleibt bedeutender Ueberstand.
Der Schweinemar kt war ruhig und wurde geräumt.

THEE-MESSMER
DAS FRÜHST!ICK FEINSTER KREISE. PROBE—
PACK 60 bis 125 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nabel,
ßrotäberg. Telephon No. 7.

Asthmaleidenden wird Weidemann's rusfi,
scher Knöterich dringend empfohlen; nur echt in
Pack. ft i Mk. von E. Weidemann, Liebenburg
a. H ar z K beziehen.

.. .. L
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Die Geburt eines Jungen
zeigen an (26

Ernst Bartels
und Frau.

Weitzenhöhe, den 6. Fe¬
bruar 1902.

Ein Sekundaner
I z. Ertheilen v Nachhilfestunden

wird verlangt Danzigerft. 128.

Menzel’s Naturheilbad.
I Vorz Heilerfolge b. all.Krankheiten,

spez. Nheumatism. u. Nervenleiden,
i S1isabetljmarKt12. Prosp.grat.n.srko.

Nachruf!
Am 4. Februar d. Js. entschlief in Dt. Krone ]

der Laitiafis-Direitor id Kreisfleputirte,
Bitterptsteto

Bitter pp.

im 82. Lebensjahre, nachdem er seit fast 40 Jahren
der Westpreussischen Landschaft, und zwar seit
dem Jahre 1881 als Direktor der Provinzial-
Landschafts-Direktion Schneidern ühl seine segens¬
reiche hohe Anerkennung verdienende Thätig¬
keit gewidmet hatte.

Die Westpreussische Landschaft verliert und

betrauert in dem Dahingeschiedenen einen mit

reicher Erfahrung, grosser Pflichttreue und
trefflichen Gaben des Herzens ausgestatteten
Mann und einen gewissenhaft fleissigen und, wo

es sich um das Wohl der Landschaft handelte,
jederzeit bereiten Mitarbeiter.

Sein Andenken wird von uns stets in hohen
Ehren gehalten werden.

Marienwerder, denz7. Februar 1902.

König!. Westpreussische
General - Landschafts - Direktion.

Wehle.

Am 7. d. Mts. verstarb plötzlich an Herzschlag
mein innigst geliebter Mann, unser guter Vater,

der Molkereis-Inspektor

Johannes Witt
im noch nicht vollendeten 36. Lebensjahre.

Dieses zeigt tief betrübt allen Freunden und
Bekannten des Verstorbenen an (991

Weissenhöhe, den 8- Februar 1902.
Namens der Hinterbliebenen

Frau Lina Witt Brunk.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

12. d. Mts., nachm. 1 /23 Ehr hierselbst statt.

Nachruf!
Gestern Abend verschied plötzlich am Herz¬

schlage unser theurer Kamerad, (26
der Molkerei-Inspektor

Johannes Witt.
Sein ehrenwerther Charakter, ▲sowie seine

aufopfernde Thätigkeit als MitgliÄl der Gilde
werden uns unvergesslich sein.

Weissenhöhe, den 8. Februar 1902.

Die Schützengilde Weissenhöhe.

Am 8 . d. Mts., nachmitt. 3 Uhr, starb nach
langem, schwerem Leiden im vollendeten 60. Le¬

bensjahre mein herzensgel. Mann, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel, (989

der Fleischermeister

Heinrich Bukofzer.
Dieses zeigt tiefbetrübt an

Die trauernde Gattin

Pauline Bukofzer geb. Joseph.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag

2 Uhr vom Trauerhause Kujawierstr. 69 aus statt.

Der als Lairdbrotkulscher biß dahin bei
uns belästigt gewesene Carl Kohlmeier ist bür

uns entlassen. «»s

Dampf-Bäckerei Gammstr. 4—5.

Nach beendeter Inventur
und wegen Aufgabe dieses Artikels stelle ich einen großen Posten

schwarzer seidener, wallener «nd weißer Tfißeii.
sowie schwarzer Besäße

äU saÄ'|ÄnW SO«* Ausverkauf.
995) Fritz Griinthal, Wilßelmßraße 14.

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme,
welche unserm lieben Sohne und Bruder

Fritz
bei seinem Heimgänge erwiesen wurden, sprechen
wir unsern (139

innigsten Dank
aus ' Otto Doerfel M Iran n. Todter.

X
strahlen. Etc
I. Deutsch-Am!rikln*li!t8lStr.Mfsel7tr tT

'f
f«.—Institut u. Weltauskunftei. »

Discr. ErmittL. Beob. etc. n.k
Platz, d. Welt, Ia Bef.

Schwierigste Fälle ! Ehescheidungen ! Be-
” ” ' ‘ *

(1C8
Prosp. grat. ö

lastungs- und Entlastungsmaterial!

Patzeris
Etablissement.

Dienstag, den 11. Februar:

Jtjhuutyt
Kapelle Jnft.-Negm. Nr. 129 ,

Dirigent Herr Schneevoigt.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Nach dem Konzert: (494

Großer
Fnstnnchts

haU
mit verschiedenen Ueberraschungen.

Der Saal ist festlich dekorirt.

Schweizerhaus.

fflftnarijt
Großer

öqs bestbekömmlifyste

Kulmbacl^er
Dior.

Für die zahlreichen Glück-
I wünsche zu unserer silbernen
I Hochzeit sagen wir unseren |

herzWen Sans.
Josef Raciniewski,

Franziska Baciniewska
I geb. von Czudnochow ska.!

Sächsisch-Thüringisches

Technikum Rudolstadt
Höhere und mittlere Fachschule fü
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochhau-, g
Tiefbau-, Steinmetz- und Vermessun
Techniker. Tischlerfachschule. Eei

I Direktor BttliL

136) Znm

Mter-Lllllz-Küchs
werden noch

brsMantag'den 10. d.M.
Anmeldungen entgegen genommen.

Balletmeisier Plaesierer,
Tanzigerstraße 16/17.

Aerztl. Urtheil : Es giebt kein besseres Stärkungs- und
Genussmittel als ein reines MÖtlCbshoffolei* ,

mildes Bier wie

Schwarzseidenes Spitzentuch
verl. geg. Abzug, in der Geschst.

wamammmmmmmmm
Am 7. d. Mts. entriss uns ein plötzlicher H|

Tod infolge Herzschlags unsern allbeliebten Vor- BH
sitzenden und Sangesbruder.

den Molkerei-Inspektor

H Johannes Witt. I
Seine wahrhaft edle Gesinnung, seine auf-

■h opfernde Hingabe, sowohl für unsern Verein, als BB
auch für das Gemeinwohl sichern ihm ein
bleibendes Andenken. (26

Möge ihm die Erde leicht sein!

Der Männer-Gesang-Verein
und gemischte Chor Weissenhöhe. j

Gestern früh 5 Uhr entschlief sanft nach
langem schweren Leiden unsere gute Mutter
und einzige Schwester, Schwägerin und
Schwiegertochter (139

Helene Goltz
geb. Przysiecki

im Alter von 27 Jahren. Dieses zeigen tiefbetrübt
im Namen der Hinterbliebenen an

Heinrich Boldin und Frau
Veroni geb. Przysiecki.

Bromberg, den 10. Februar 1902.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. d. M.

nachm. 0V2 Uhr vom Trauerhause Schleusenau.
Ernststrasse 3 aus statt.

Itdjnikntn (Elektro
jperltit, UeauLcrstr. 4.

Elektrotechnik u. Malchiuendin
Eigene große Merkstätten.

Aufnahme: (12
Volksschule ohne Fachkenntniffe.

Kursus für Ginj-Freimillitz
Ltaatl inspilirt. — Ing.Dipla

Prospekt gratis.

Nnterrichtsknrfus
für Damen.

Ziel: Reife für Ober - Sekunda.
Latein, Mathematik, Naturbeschrei¬
bung, Physik. Theilnahme an nur

einem der genannten Lehrfächer
gleichfalls gestattet.

MT Beginn: Ostern. ^W§
Meldungen erb. an den Vorstand
des Vereins „Frauenwohl“,
Johannisstraße 18, 2 Tr. (135

Dutzend 3,50 Mk.

Liliput-Brenner
für Küche und Hausflur

Dutzend 2,40 Mk.

Pai>ieiHaii-l.BchlWrJ5

ieg. glitten
zu haben bei

F. Wodtke,
Luxus-Fuhrgeschäft,

Danzigst. 132/133 u. Livoniusst.12,
am Bahnhof.

Privatiiiiterrilßt ä«8m

n

ertheile zu jeder Tageszeit (135
Balletmeister U. Wlttlg.

Schleinitzstr. 1.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in ©tiefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Peustonsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursnsAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach unb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Llsckedusch.

. Für die überaus zahlreichen
Beweise Herzlichster Theilnahme
bei demBegräbnisse unsers lieben
Kurt sagen wir Allen, besonders
Hrn.Psarrer Ltaemmler für seine
^rostesworteam Sarge unsern
beftett grtnh. L. Daniel u. Frau.

Kl. neues §6ii 8 ürÄ
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

6 eleg. Damen - Masken zu
verl. Kasernenstr.9, Gartenh., Part.

Bauplatz
in bester Wohngegend günstig zu
verkaufen. Näheres durch (136
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

Eleg. D.-Masken-Kostüme
billig zu verleihen (944

Kujawierstr., GieseShöhe Nr. 1.

6 elegante Damenmasken
zu verleihen. Kasernenstr. Ne. 9,
Gartenhaus, Part. Rokoko, neu.

In Originalgebinden und Flaschen bei (107
IiOnis Koch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 41.

Als perfekte KMran
m. langjähr. Erfahrung empfiehlt
sich zu Diners und Hochzeiten

Fr. Bosin, Rinkauerstraße 28.

in Fastnacht!!!
Pfannkuchen

empfiehlt (458

Erste Wiener Kiilkem,
Wallstratze 19.

gtiBSeTSIoa
empf. A. Siewerth, Wilhelmstr.31.

.frtftnrtdjt*«
Pftmnlndseit

empf. A.Pfrenger, Danzigerstr. 2.

^
HöchsteAnefKermund

«ilfnsz»Mr»ltk»i ffstff Ql7 »rflKräft l

v. Hrn. Director Stein v. Stadt¬
theater zu Bromherg.

Zu hab. in Pack. ä 30 u. 40 Pfg.
in den Apotheken u. Drogerien.

Conditorei und Feinbäckerei
Kornmarktstr. Nr. 8

empf: Pfannkuch. Dtzd. 40,50 Pf.,
Räderkuch. D:d. 30Pf.. Waff.Stck.
5Pf., vrsch. Kaffee-, Thee-, Dessert-
kuchen. Um freundl. Unterstützung
bittet im 2. Geschäft Kobielski.

Fastnnchts-Mannknchen
empfiehlt (139

A. Barth, Viktoriastraße 4.

Fastnacht«-pftnnknchen
mit verschiedenen Füllungen

empfiehlt (1002
H. Inxat,

Feinbäckerei und Conditorei,
Bahnhofstraße Nr. 87.

Schaufenster mit Jalousie u.

Ladenth. bill. z.vk. Mittelft.55.

Auf mein Grundstück Nimtsch
Nr. 85, schöner Wohnsitz, dicht bei
Rinkau, 22 Morgen groß, mit
neuem Wohnhause, suche ich eine

Äto» Iß IM Mk.
Th. Wulff, Civil-Jngenieur.

5-600 Mk. v. ein. Geschäfts¬
mann sofort zu leihen gef. Off.
u. H. K. 50 an die Geschäftsstelle.

10—12000 Mk. Baugeld auf
sichere Hypothek gesucht. Offerten
W. K. an die Geschst. d. Ztg.

30—40000 Mark
in kleineren und größeren Posten
sind auf sichere Hypothek sogleich
od. zum 1. April er. zu vergeben.
Gefl. Anerbieten mit Angabe des
Nutznngswerthes und der Feuer¬
kaffe unter Hl. 1386 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6000 Mark,
auch getheilt, per sofort auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offert, unt.
H. H. 900 an die Gesckästsst. d. Z.

8000 Mark
zur 1. Stelle sofort zu vergeben.
Off. u. L. 800 an die Eeschäftsst.

Fastnacht«-Wnnknchen
in verschied. Füllungen u. Größen

empfiehlt (139
die Feinbäckerei u.Conditorei

A. Schallhorn.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
frische Fleisch-,

Grütz-
und Leberwurst

nebst guter Wurstsuppe empf.
St. Smierzchalskl,

993) Bahnhofstr. Nr. 81.

m\kSM»,
frischen SilkerlaG

sr.Schallen,
Räucherlachs, Sprotten.

Bülklinlie,W°i>. Misch
fsnietnen

in großer Auswahl,

mrsf. gflrieBe«,
per Pfd. 1.20 Mk.,

tkilifi frischen lutst« uub
gchiukeuausschuitt

empfiehlt in bester Qualität

Emil Gerber jun.,
Bieter® t“*teM4a®JsereinS.

Telephon 554.

ss.r. Schweineschmalz,
ungewürzt, ä Pfunds 65 Pfennig,

feinst, turk. Pstaumenmns
empf. A. Wegner, Schleusenau.
139) Fernsprecher 335. *

(v
/Beckers

Husten-Bonbons
. »f* iftk!»e>eK»»

I Hosten.HeiserkeitB-Vrrsihkimvn^
} erprobt uf\d jünttlgSl theilt

fdnd»* 6 Vl*h

Musik von der 20 Mann starken
ungarischen Kapelle in National-

Tracht.
W Ansang 7 Uhr. -MW

150) Kleinert.

Konzert- nnd Verrinshnns.
Juh. C. Bartz, Fifcherstr. 5.

Fastnacht!
Dienstag, den 11. Februar:

Grotzer
Maskenball.

Verstärktes Orchester der In-
fanteriekapelle Nr. 129.

Nichtmasken haben Zutritt.
Eintritt 30 Pfg.

W Anfang 7 Uhr. “MW

giitzralM-Nat.-Tafelhntter
tägl. fr.Postkolli v.S Kilo f.8,40 M.,
II.Qual.7,60 M. fr. g.Nachn. sendet
Meierei Simnmt, fnpnten (Ostpr.).

Fleischer-Gewerkshans
(Villa Schröttersdorf).

Morgen, Fastnacht:
Großer

Maskenball.'.'
Auch Nichtmasken beißen Zutritt.

Anfang 7 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

Ludwig Schmidt.

Elysium.
Dienstag, den 11. Februar 1902:

Karnevalistische

Mmchtslem.
Anfang 8 Uhr. (965

1 Gasth. in ein. Garnisonst., ca.
3000 Mk. Miethe br., ganz neu

Sstöck. schön erb., ist umständeh.
sehr billig b. fest. Hypoth. m.

3—4000 Mk. Anz. %. verk, auch b.
ca. 2000Mk. baar auf ein kl. Grdst.,
Stadt od.Land, z. vertausch. Off. u

A. B. C. an die Geschst. d. Ztg.
lAbendmtl.,1w.Wollkld.,!Wint.-

Jacke bill. z. vkf. Zn ersr.i.d.Geschst.

J. Kramer’s
Msäle 11 . Goncertfiarten

Wilhelmstraße 5. (138

Dienstag, d en 11. Februar 1902:

pr Kßmihi«
Pasktnba«

~

Anfang 8 Uhr.
Entr. Damen 30 Pf. Herren 40 Pf.

Masken 40 Pf.
Dominos u.Scherzarlikel im Saale.

Schlacht-u.Viehhof-
Bestaurant.

Dienstag, den 11. d. Mts.
in den Festsälen

große Utnochtsfeier
Punsch

und ^frische Pfannkuchen.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

173) Arwed Müller.

ElisaTbeth-dxarten.
Dienstag, Fastnachts-Abend:

Bttrger-Familien-Kränzchen
für Masken n. Nicht-Masken,

Ansang 6 Uhr, (1001
wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Illsttillchtsfeier^
und

lodtbittfelL
1003) Friedrich Schroeder.

Restanrant znijr. Wirst.
Dienstag,ILFebruar

Großes

KoMerstst.
Ueberraschung., Bock¬
bier-Kappen, Orden

gratis.
Wozu ergebenst einladet (139

Hodovsky, Schlosserstraße 4.

Täglich:

Große Tpezialitiiten-
Birielmg.

| Nur noch einige Tage
Gastspiel von

Serie F
lAbramovitcht

Stiifmiä«« Uhr. (509 ^

Stadt-Theater.
Dienstag, den 11. Februar 1902

(zum letzten Male) :

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in 5 Akt. v.'M. Meyer^

Förster.
Ansang 7>/2 Uhr.

Mittwoch: s

Gastspiel Karl Ernst.
(Neu cinftubirt):

Der Kaiisfflann voiiWi£.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles nnd Bunte Chronik

für das Feuilleton,
üe, Literatur rc. Karl
;ür die Handelsnach¬

richten, Anzergen und Reklame::
K.Iarch-w, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
«lmr-nau-rfch- Kuchdie«cherei
vtto Grnnmalv in Bromberg-,
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